Totenehrung 


Wir ſenken 

die Fahnen, 

der Toten 

zu oͤenken, 

der Brüder, die ſtarben, 
erſchlagen vom Feind. 
Sie brachen die Breſche; 
ſie ſäten die Saaten; 
der Sieg, den wir feiern, 
wär' nicht ohne ſie .. 
So oͤrücken im Beifte 
wir ſtumm ihre Hände; 
ſo ehren wir ſtill 

ihre Mütter und Frauen, 
die alles geopfert 

für deutſchland, für uns. 
And feierlich ſchwören 
wir, groß zu vollenden, 
was jene begonnen 

mit heloͤiſcher Tat. 

Wir heben 

die Fahnen, 

die Toten, 

ſie leben! 

Wir tragen ihr Wollen 
hinein in den Staat. 


heinrich Anacker. 
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Der Führer 
Abſchied 
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Die Aufbahrung 

Hans Schemms im Haufe 
der oͤeutſchen 

Erziehung 


Die Leiche 

wird aus dem Haufe 
der deutfchen Erziehung 
gefragen 


Die Reihsminifter 
während der Trauerfeier 
am Grabe 

von Hans Schemm 
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die Totenmaske Hans Shemms # 
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„haltet einander diel Treue, wie ihr fie mir gehalten habt. Bleibt 
treu und ſtark in meiner Baperiſchen Oſtmark um deutſchlanoͤstwillen! 
Bleibt treu unſerem Führer, ſo bin ich mitten unter euch!“ 
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Im Jahre 1934/35 ſchieden aus unſeren Reihen * den Tod 
die Berufskameraden 


Lehrer Erich Gottſchewski, Angerburg 

Lehrer i. R. Paul Schmidt, Angerburg 

Lehrer Erich Lange, Taberlack, Kr. Angerburg 
Lehrer Friedrich Schilfert, Skitten Kr. Bartenſtein 
Oberſtudiendirektor Dr. Otto Müller, Braunsberg 
Oberſchullehrer Hans Heinrich, Wormditt 

Lehrer Robert Mempel, Elbing 

Lehrer i. R. Ludwig Bartſch, Fichthorſt Kr. Elbing 
Hauptlehrer i. R. Hermann Berg, Neuhof Kr. Elbing 
Lehrer i. X. Oskar Haak, Elbing 
Oberſtudiendirektor Franz Orlowski, Elbing 
Gewerbelehrerin Charlotte Preuſchoft, Elbing 
Dozent Dr. Otto Roſſius, Elbing 

Lehrer i. R. Wilhelm Willer, Elbing 
Mittelſchullehrer Kurt Ziemann, Elbing 

Lehrer i. R. Auguſt Hinz, Kreis Fiſchhauſen 
Hauptlehrer i. R. Karl Aſt 

Lehrer Kurt Glagau, Wandlacken 

Oberſchullehrer Auguſt Konrad, Gumbinnen 
Lehrer i. R. Friedrich Schneider, Gumbinnen 
Lehrer i. R. Ernſt Heimbucher, Gumbinnen 
Lehrer Otto Schuklat, Gerwiſchken 

Lehrer Emil Kaul, Tublauken 

Lehrer Otto Neumann, Hohenwalde 

Kantor i. R. Bernhard Zimmermann, Mühlhauſen 
Kantor i. R. Rudolf Grundmann, Schmauch 
Lehrer Rudolf Wenger, Georgental 

Lehrer Fritz Rohloff, Henskiſchken 

Lehrer Erich Zach, Jakubben 

Univerſitätsprofeſſor Hans Boit, Königsberg Pr. 


Gewerbeoberlehrer Waldemar Ebert, Königsberg Pr. 


Konrektor i. R. Franz Hoffmann, Königsberg Pr. 
Lehrer Traugott Knoblauch, Königsberg Pr. 
Mittelſchullehrer Albert Krakat, Königsberg Pr. 
Lehrer und Kantor i. R. Otto Krauſe, Königsberg Pr. 
Lehrerin Margarete Radtke, Königsberg Pr. 
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Rektor i. R. Heinrich Schröder, Königsberg Pr. geboren 13. 5. 1870 geſtorben 30. 10. 1934 


Lehrer i. R. Hermann Teichert, Königsberg Pr. geboren 4. 10. 1860 geſtorben 3. 8. 1934 
Lehrer Auguſt Blank, Gr. Barthen geboren 9. 3. 1880 geſtorben 27. 1. 1934 
Lehrer Otto Möller, Permauern geboren 23. 1. 1003 geſtorben 18. 3. 1934 
Lehrer Fritz Domſalla, Millewen geboren 18. 11. 1891 geſtorben 1. 3. 1934 
8 Lehrer Otto Eichel, Sawadden geboren 13. 7. 1893 geſtorben 6. 7. 1934 
2 Techniſche Schulamtsbewerberin Doris Gnodt, geboren 25. 3. 1007 geſtorben 3. 1. 1935 
4 Marienwerder 
| Regierungsdirektor Karl Templin, Marienwerder geboren 10. 8. 1878 geſtorben 19. 1. 1935 
Lehrer Reinhold Glitz, Steintal geboren 19. 1. 1889 geſtorben 3. 10. 1034 
Lehrer i. R. Guſtav Gelies, Heinrichswalde geboren 23. 6. 1860 geſtorben 3. 9. 1934 
Lehrer Guſtav Urbſchat, Tuniſchken geboren 27. 4. 1887 geſtorben 25. 4. 1934 
Lehrer i. R. Johann Moslener, Naraythen geboren 15. 8. 1850 geſtorben 31. 7. 1934 
u Lehrer Karl Okrongli, Preußenwalde geboren 6. 11. 1898 geſtorben 30. 6. 1934 
> Lehrer Anton Scharffetter, Sendrowen geboren 12. 4. 1806 geſtorben 24. 2. 1934 
| Lehrer Richard Gullaſch, Leip geboren 4. 2. 1887 geſtorben 7. 5. 1934 
N i Lehrer Fritz Koriath, Schwirgſtein geboren 1. 4. 1893 geſtorben 14. 1. 1034 
Lehrer Mar Nieswand, Friſching | geboren 5. 9. 1885 geſtorben 11. 9. 1934 
Lehrer i. R. Friedrich Matthae, Korſchen geboren 23. 2. 1862 geſtorben 1. 12. 1933 
Lehrer i. R. Walter Stern, Raftenburg geboren 18. 2. 1875 geſtorben 3. 6. 1934 
Hauptlehrer u. Kantor i. R. Karl Sockel, Langbeim geboren 27. 2. 1862 geſtorben 5. 8. 1934 
Lehrer Auguſt Senske, Sausgörken geboren 20. 9. 1875 geſtorben 16. 9. 1934 
5 | Studienrat Dr. Harry Thieſſen, Raſtenburg geboren 18. 5. 1800 geſtorben 12. 10. 1934 
| Rektor i. R. Karl Radloff, Dt. Eylau geboren 9. 5. 1853 geſtorben 7. 8. 1934 
Lehrer Guſtav Roßocha, Nikolaihorſt geboren 23. 9. 1872 geſtorben 1. 1. 1934 
Lehrer Julius Bücker, Stangenwalde geboren 2. 1.1900 geſtorben 14. 11. 1934 
Lehrer Heinrich Rahn, Zollernhöhe geboren 28. 1. 1878 geſtorben 18. 12. 1934 
Lehrer Wedig Knuth, Tragheimerweide geboren 9. 1. 1870 geſtorben 9. 6. 1934 
Lehrerin Hedwig Schmidt, Schroop geboren 12. 9. 1897 geſtorben 1. 9. 1034 
Lehrer Hermann Bollmann, Nettſchunen geboren 14. 1. 1878 geſtorben 2. 2. 1935 
Lehrerin Erna Engelke, Tilſit geboren 13. 9. 1886 geſtorben 24. 6. 1934 
u Lehrer i. R. Otto Huguenin, Tilſit geboren 13. 10. 1871 geſtorben 11. 12. 1934 
Lehrer Paul Piontek, Sokolken geboren 29. 10. 1001 geſtorben 2. 12. 1934 
Lehrer Otto Maleyka, Romau geboren 15. 8. 1893 geſtorben 7. 2. 1934 
cCoLehrer Richard Schmadtke, Reipen geboren 21. 11. 1878 geſtorben 16. 10. 1934 
Lehrer Oskar Weſſolowski, Gr. Allendorf geboren 4. 11. 1891 geſtorben 31. 1. 1935 
Studiendirektor Karl Storz, Darkehmen geboren 15. 8.1896 geſtorben 20. 4. 1934 
Lehrer Adolf Krämer, Grieben geboren 9. 4. 1874 geſtorben 17. 7. 1934 
Lehrer i. R. Franz Wichmann, Meblauken geboren 25. 7. 1868 geſtorben 6. 4. 1934 
Lehrer Max Elshols, Kalpakin geboren 8. 1.1877 geſtorben 9. 6. 1934 
1. Lehrer Johann Binger, Seekampen geboren 15. 10. 1873 geſtorben 15. 10. 1934 
Lehrerin Erna Schinz, Eydtkuhnen geboren 1901 geſtorben 25. 7. 1934 
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Zum Ableben Hans Schemms 


Ueberführung und Aufbahrung des toten Reichsamtsleiters 


Die Leiche unſeres Hans Schemm wurde am Donnerstag, dem 
7. März, morgens, von der Kapelle des Bayreuther Kranken— 
hauſes in die Ehrenhalle des „Hauſes der Deutſchen Erziehung“ 
überführt. Unter Vorantritt einer Abteilung der Motor-Sport- 
ſchule bewegte ſich der Trauerzug zum Haufe der Gauleitung, wo 
dieſer haltmachte, um den verſtorbenen Gauleiter in einer Minute 
ſtillen Gedenkens von ſeiner Wirkungsſtätte Abſchied nehmen zu 
laſſen. Dann ging der Zug weiter durch die Opernſtraße ins „Haus 
der Deutſchen Erziehung“. Dort wurde die Leiche aufgebahrt. 
Neben der von vier Pferden gezogenen Lafette mit dem Sarg, 
den die Kampffahne überdeckte und auf welchem ſich die Mütze 
des Gauleiters, ſowie der Ehrendolch der SA befanden, ſchritt eine 
Ehreneskorte alter Kämpfer der Bewegung, während der Stell— 
vertreter des Gauleiters Ruckdeſchel, der Oberbürgermeiſter der 
Stadt Bayreuth Pg. Dr. Schlumprecht und der Führer der SA— 
Gruppe Bayeriſche Oſtmark, Gruppenführer Rackobrandt, unmittel- 
bar hinter dem Sarge folgten. Ihnen reihten ſich Vertreter des 
NSLB, der Gauſtab, Abordnungen der PO, SA, 93, SS und 
ſchließlich in Zivil die Abgeſandten der Behörden an. 

Ueberall, wo der Trauerzug vorbeikam, namentlich aber vor 
dem Haufe der Gauleitung ſtanden dichte Menſchenmengen Spu- 
lier, denen man die große innere Erregung deutlich anmerkte. Faſt 
kein Auge blieb trocken. Ein Maſſenandrang herrſcht auch vor der 
Halle. Uniformierte Zivilperſonen und die Schulkinder erheben 
die Hände zum letzten Gruß — ein Beweis für die außerordentliche 
Liebe und Verehrung, mit der die Oſtmärker an Hans Schemm Hin: 
gen und die ihm ein bleibendes Andenken ſichern. Der Bevölke- 
rung wurde dann Gelegenheit gegeben, den toten Hans Schemm, 
der von Angehörigen des NSLB, der PO, SA, HJ und SS bewacht 
wurde, noch einmal zu ſehen, um auf immer von ihm Abſchied zu 
nehmen. Bis in die Abendſtunden ſtehen Schulen und Volksge— 
noſſen — arm und reich — in langen Schlangen vor dem „Haus 
der Deutſchen Erziehung“. Hier trägt ein altes Mütterchen ein 
paar Blumen zu ihrem Hans Schemm, dort ein BdM-Mädchen 


Er hat gebaut ein ſtattlich Haus 


Als die Kunde von dem tragiſchen Tode ihres beſten Sohnes 
durch die Stadt Wagners, Chamberlains und Jean Pauls eilt, 
liegt die Nacht ſchwer und hart in den Gaſſen der alten Mark⸗ 
grafenſtadt. Die Menſchen harren voll Ungeduld in dieſer uner— 
bittlichen Winternacht auf Nachrichten, die aus dem Gaugebäude 
nach draußen ſickern. Man forſcht und fragt voll banger Sorge 
nach dem Ergehen des verunglückten Gauleiters und ſpricht ſich 
gegenſeitig tröſtend davon, daß der Führer ein Sonderflugzeug 
mit Prof. Sauerbruch zu ſeinem Getreuen ſtarten ließ. Man 
hofft und hofft auf das große Wunder, das der berühmte Chirurg 
vollziehen fol. Wieder öffnet ſich die Tür im Gaugebäude. Still 
kommt einer nach draußen gegangen. Hoffnung? Nein! Es 
ſchlägt das harte Wort ein: „Unſer Gauleiter iſt tot!“ In jener 
Stunde ſpürte man, was Hans Schemm ſeinem Gau, ſeiner Stadt 
und ſeinen Landsleuten war. Erſchüttert ſtehen die Männer ſeiner 
nächſten Umgebung, die mit ihm alles das bauten, was den Gau 
Bayeriſche Oſtmark und den NS“ B groß machte, in dem Arbeits- 
zimmer ihres toten Gau- und Reichsamtsleiters. Erſchüttert ſtehen 
auch die Volksgenoſſen Kopf an Kopf auf den Straßen. Niemand 
kann die Botſchaft faſſen, daß der To lebensſtarke ſonnige Hans 
Schemm nie mehr durch die Straßen Bayreuths wandeln wird. 

Es iſt ſchwer, das Leben eines Mannes, wie Hans Schemm es 
uns ſchenkte, jo zu würdigen, daß alle die großen und freiſpru⸗ 
delnden Kraftquellen ſeines tiefſten Weſens aufgezeigt werden 
können. Er, der verſchwenderiſch und ſelbſtlos die Gaben ſeines 
überragenden Geiſtes wie koſtbares Samengut in die Herzen ſtreute, 


blieb dabei dennoch immer nur ein Menſch, der das alles, was er 


gab, nur den anderen ſchenken wollte. Er hatte in ſeinem reichen 
Schaffen die mühſeligſte Kleinarbeit an Menſchen und am Leben 
ebenſo kennengelernt, wie das ſchwere und einſame Wandeln auf 
den Höhen der Menſchheit. Das alles adelte dieſen Mann immer 


einen grünen Zweig. Die Liebe und Verehrung, die den Ver— 
ſtorbenen grüßt, zeigen auch die vielen Auslagen. Faſt jedes Ge- 
ſchäft in Bayreuth hat ein Fenſter gerichtet, in dem das Bild unſe— 
res Schemm mit Grün verziert Platz fand. 


Das Programm 
der Totenfeier für Gauleiter und Staatsminiſter Hans Schemm. 
am Samstag, 9. März, vormittags 11 Uhr, in der Ehrenhalle des Ha 
der Deutſchen Erziehung in Bayreuh. 0 Hauſes 


Trauermarſch aus der J. Symphonie von Beethoven, 
geſpielt vom Bayeriſchen Staatsorcheſter unter Leitung des General 
muſikdirektors Knappertsbuſch. 

Epilog von Benedikt Lochmüller, 
geſprochen von Schauſpiel⸗Direktor Schlenk, München. 

Motette „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“, fünf⸗ 
ſtimmig von Michael Bach, 
geſungen vom Regensburger Domchor. 

Gedächtnisrede. 

Motette „O ſüßer Tod“ fünfſtim mi a i 
geſungen vom Regensburger f ontcher. e 

Anſprachen der Vertreter von Partei und 
Nachruf der Jugend „In uns iſt das 
der Weihe“ n 
von Baldur von Schirach. 

Trauermuſik aus der Götterdämmerung von 
Richard Wagner, j 
geſpielt vom Bayerischen Staatsorcheſter. 

Nach der Feierlichkeit im Hauſe der Deutſchen Erziehung bewegt ſich 
der Trauerzug durch die Stadt zum Frlebhof. hung in 


Begräbnis. 
Choral, geſpielt von der Gaukapelle Bayeriſche Oſtmark. 


ta at. 


S. 
Schweigen 


Grabrede des Geiſtlichen. 


Lied vom „Guten Kameraden“, geſpielt von der Gaukapelle 
Bayeriſche Oſtmark. 

Ehrenſalven. ö 

Horſt⸗Weſſel⸗Lied, deutſchlandlied, Oſtmarklied. 


Von Henrich Hanſen, Gaupreſſeamtsleiter Bayeriſche Oſtmark. 


mehr, wie es ſchon ſein unerſchütterlicher Glaube an das Werk 
des Führers und an die eigene Berufung ſo wunderbar vorzeich⸗ 
nete. Und wenn eines ſeiner letzten Worte kurz vor dem Marſch 
in das Land Horſt Weſſels, Maikowskys und wie ſie alle heißen 
mögen, lautete: „Nun, obgleich ich noch ſoviel Arbeit habe, muß 
ich ſterben, wo ich dem Führer doch ſo gerne helfen wollte“, ſo 
umfaßt dieſer Ausſpruch die letzte innere Stellung zur Arbeit und 
zum Führer — total. Reſtlos bereit ſich einzuſetzen, = reſtlos 
für den Führer zu wirken, — reſtlos in der Freundſchaf „reſtlos, 
— reſtlos! Das war Hans Schemm! Und dazu kam ein anderes. 
Dieſer Mann war als Gauleiter im wahrſten Sinne des Wortes 
der Vater ſeines Gaues geworden. Aus den kleinſten Anfäng Bei 
prägte er ſchon als junger Kämpfer in einem der wichtigſten Ge⸗ 
biete der deutſchen Erde einen wichtigen Gau⸗ und Grenzbegriff⸗ 
„Bayeriſche Oſtmark“. Und mitten in dieſe Stätte hinein ſtellte 
er das, das ganze Reich umfaſſende Werk des Nes B. Der Gau 
„Bayeriſche Oſtmark“ und der Nationalſozialiſtiſche Lehrerbund 
ſind in ihrem Wachſen und Werden nur als Einheit zu denken — 
heute und künftig. Und wenn wieder eines feiner lezten Worte 
hieß: „Haltet einander die Treue, wie ihr ſie mir gehalten habt. 
Bleibt treu und ſtark in meiner Bayeriſchen Oſtmark um Deutſch⸗ 
lands willen! Bleibt treu unſerem Führer, ſo bin ich 1 unter 
euch!“, fo iſt damit fein heiligſtes Vermächtnis IM dee Herzen 
gelegt. Dieſes Wort war ſein Teſtament, ſein e us 
fein Befehl zugleich. „Macht mir die Oſtmar ſtar 5 trug der 
Iii i Der gehorchte und machte ſie ſo 
Führer einſt Hans Schemm auf. g a 

feſt, daß ein Werk aus einem Guß und aus ein 5 Form entſtand, 
das nunmehr ſchon heute unzerſtörbar ſein wird. Und als der 
Führer ihm dann noch fagte, „daß er in Deutſchland nur eine 
deutſche Erzieherorganiſation unter Hans Schemms Führung 
wünſche“, da wußte dieſer Streiter, Organiſator und großer Pro— 


. 


dagandiſt auch dieſen Befehl des Führers in die Tat umzuſetzen. 
Er a men melden: = gibt in Deutſchland nur 
eine große deutſche . 9 Erzieher von der Hochſchule 
bis 3 inderg n — der a 
s In * zwei ragende Mahnmale der Erfüllung 
dieſer Führerbefehle: „Das Gauhaus 175 NSDAP Bayeriſche Oft- 
mark“ und das „Haus der deutſchen Erziehung“. Symbole beide 
für die Tat eines großen und treuen Mannes. 
Unbeweglich ſtehen in der Ehrenhalle des „Hauſes der Deut- 
ſchen Erziehung“ die Ehrenwachen an dem Sarge des Oſtmärkers 
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Hans Schemm. Darunter hindurch fließt plätſchernd der Main. So 
iſt an der Bahre Hans Schemms alles dicht beiſammen. Die bei- 
den ſteinernen Symbole ſeines Schaffens, Kämpfer und Menſchen 
— und darunter ein lebendig dahinfließendes Stück der Oſtmark. 
In dem Heimatgefühl und dem Gedanken Deutſchland, — nichts 
als Deutſchland, — lebte Hans Schemm, — ſtarb er — und hat 
er ſeinen Raum gefunden in den Herzen all derjenigen Menſchen, 
die dann noch Wache ſtehen, wenn die Poſten am Sarge längſt 
eingezogen fein werden. Das iſt tröſtlich, aber verpflichtend zu- 
gleich. 


An Hans Schemms Totenbahre / Unvergeßliche Eindrücke, aufgezeichnet von Richard Grohnert, Königsberg 


Bor meinem geiſtigen Auge ſteigt auf Dein ſieghaftes Lächeln, 
mit dem Du, Hans Schemm, uns an Deinem letzten Geburtstage, 
am 6. Oktober 1934 nach der Landung auf Königsbergs Flughafen 
begrüßteſt. Ich ſehe Dich, wie Du mit kindlicher Freude das kleine 
Andenken aus ſamländiſchem Golde, das wir Dir überreichen durf— 
ten, anſchauteſt. Ich höre noch die aus übervollem Herzen kom⸗ 
menden Worte eines oſtpreußiſchen Erziehers, nachdem Du am 


Photw Max Kiby, Königsberg Pr. 
Schemms Ankunft in Königsberg zur Gautagung des NSL B. am 6. Oktober 1934 fort. Da 

hinein. 

bekannten Parteigenoſſen an unſerem Tiſche. 


Abend dieſes Tages zu 10 000 Lehrern unſerer Heimat geſprochen 
hatteſt: „Das war keine Rede, das war eine Andacht. . 
Und nun, Hans Schemm, biſt Du nicht mehr, ein umerbittliches 
Schickſal hat Dich herausgeriſſen aus Seinem Kämpfen, Deinen 
Plänen und Deinem nimmermüden Schaffen. Nichts blieb uns 
übrig, als noch einmal, zum letzten Male, zu Dir, nach Deiner ge- 
liebten Baterſtadt Bayreuth zu eilen, um Dir an Deinem Sarge zu 


danken für alles, was Du uns gegeben haſt und geweſen biſt. Mit 


ſchlichten Worten will ich verſuchen, oſtpreußiſchen Erziehern Kunde 
zu geben von den Eindrücken, die ich auf der Fahrt zu Deiner 
Totenbahre und von den letzten Stunden, die Du auf dieſer Erde 
weilteſt, empfangen habe. 

Aufs tiefſte erſchüttert und immer wieder gegen unſere Nie⸗ 
dergeſchlagenheit ankämpfend, machten wir uns auf den letzten 
Weg zu Hans Schemm. Zu den vier oſtpreußiſchen Erziehern, 
die zu ſeiner Totenbahre eilen durften, geſellte ſich noch ein oft- 


reußiſcher Kreisleiter, ein alter Weggenoſſe unſeres Reichsamts⸗ 
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rungen 
zeigte 1 


Von ihm hörten wir auf der Fahrt alte und liebe Erinne⸗ 
an die erſten Kämpfe in den Jahren 1921 bis 1923. Er 
N5 alte und ſchon arg zerſchliſſene Liſten, auf denen Hans 
Sin Bet als Dorfredner und dann als Stadtredner für 
dem alten gl, verzeichnet war. War es Zufall, daß dieſe Liſten 
ger Zeit wieder In bil Hunde ae Tage a dem Unglück nach lan⸗ 


Am Freitagnachmittag lief unfer Zug in die alte Wagner- 
Stadt ein. Ernſte Mienen und ſchwarze Fahnen empfangen uns. 
Unſere erſte Frage: Können wir unſeren Reichsamtsleiter noch 
einmal ſehen? Nein, es geht nicht mehr. Am Freitag früh ſchon 
mußte der Sarg geſchloſſen werden. Die Bayreuther, die Schul— 
kinder und noch einige, die ſchon früher dort ſein konnten, durften 
ihren toten Hans Schemm ſehen. 
Da waren ſie gekommen, alle, 
die ihn von früheſter Jugend kann— 
ten. Ergreifend ſoll es geweſen ſein, 
wenn Arbeiter direkt von ihrer Ar— 
beit herbeieilten, um ihn zu ſehen, 
oder wenn ein altes Mütterchen, 
mühſam auf ihren Stock gejtüßt, 
ſchluchzend am offenen Sarge ſtand. 
Doch auch jetzt am Freitag ziehen 
Tauſende an ſeiner Bahre vorbei. 
Auch wir reihen uns an und ziehen 
in der endloſen Reihe der Kamera— 
den aus allen Gauen des Reiches an 
dem geſchloſſenen Sarge unſeres 
Reichsamtsleiters vorbei. Und dann 
ſitzen wir ſpäter mit einigen ſeiner 
alten Kreis- und Ortsgruppenleiter 
aus dem Gau Bayeriſche Oſtmark zu- 
ſammen. Von nichts anderem iſt die 
Rede als von ihrem toten Gauleiter. 
Unendlich liebevolle Erinnerungen 
an die Kampfeszeit tauchen auf. 
Immer wieder entdecken wir einen 
feuchten Schimmer in den Augen 
ſeiner Mitkämpfer und manch einer 
wiſcht ſich verſtohlen eine Träne 
kommt ein Arbeiter 
Er begrüßt einen ihm 
f - Diefer erzählt 
ihm, daß der Führer kommt, daß die 1 für 51 
und ſeine Begleitung ſchon eingetroffen ſind. Und die 
Antwort in dem unverfälſchten Dialekt der Bayeriſchen Oſt⸗ 
mark: „Ja, das iſt halt ganz ſchön, aber — Schemms Hans gibt's 
nimmer.“ Wir hören, daß Hans Schemm auf ſeinem Fluge nach 
Koburg am Vormittag des Unglückstages ganz tieffliegend über 
ſeine erſte Schule in Neufang herübergeflogen iſt. Die Kinder 
haben ihm jubelnd zugewinkt, und er hat fi) weit aus dem Flug: 
zeug herausgebeugt, um ſie zu grüßen. Nachmittags um 2 Uhr 
hat er am Grabe eines Standartenführers geſprochen und als Gau— 
leiter einen Kranz niedergelegt. Seine Frage beim Weggang vom 
Grabe: Wer wird wohl der nächſte ſein? iſt allen, die dabei waren, 
unvergeßlich. Noch eins hören wir immer wieder. Der Tag fei- 
nes größten Sieges, der 5. März 1933, wurde nun 1935 ſein Todes- 
tag. Am 9. März 1933 hat er die Revolution in Bayern weiter 
vorwärts getrieben, jetzt legen wir ihn am 9. März 1935 ins Grab. 

Sonnabend, der 9. März 1935, bricht an. Um 11 Uhr ſollen 
die Trauerfeierlichkeiten in der Ehrenhalle des Hauſes der Deutichen 
Erziehung beginnen. Die Vertreter der NSL B-Gaue treten in der 
Reichsamtsleitung an. In geſchloſſenem Zuge geht es zur Ehren- 
halle. Hinein durfte, wer eine beſondere Teilnehmerkarte für die 
Trauerfeierlichkeiten hatte, da in der Ehrenhalle nur Platz iſt für 
ca. 500 Menſchen. Nur weil wir den weiteſten Weg zu unſerem toten 
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Reichsamtsleiter hatten, waren für uns auf unfere dringende Bitte 
vier Ehrenkarten bereit geſtellt worden. Langſam füllt ſich der 
Raum. Immer wieder werden rieſige Kränze hereingebracht. Die 
Gauleiter des Deutſchen Reiches nehmen ihre Plätze ein. Auch 
unſer Gauleiter Erich Koch iſt im Flugzeug zur Ehrung ſeines 
toten Kampfgenoſſen herbeigeeilt. Die Reichs- und Staatsminiſter 
betreten die Halle. Die alte Mutter, die Witwe, der Sohn und die 
nächſten Angehörigen werden ſchweigend gegrüßt. Dann kommt 
der Führer. In tiefernſtem Schweigen recken ſich die Arme zum 
Gruß. Die Totenfeier beginnt. In wunderbarer Akuſtik füllen 
ernſte Töne den weihevollen Raum, der durch den toten Bauherrn 
ſo früh und unerwartet ſeiner Beſtimmung zugeführt wurde. Un— 
vergeßlich in ihrer Kürze und innerlichen Wärme die Worte des 
Stellvertreters des Führers. Ergreifend der Sprechchor der Hit— 
lerjugend. Unvergeßlich auch der Augenblick, wo der Führer ſich 
erhebt, immer wieder die Hände der Frau und der Mutter drückt 
und dann mit tiefernſtem Geſicht und erhobenem Arm von ſeinem 
toten Mitſtreiter und Gauleiter Abſchied nimmt. Der Führer ver— 
läßt die Halle. Nur die in der Ehrenhalle Verſammelten ſind zum 
T.auerzug zugelaſſen. Es geht zum Friedhof, wo Hans Schemm 
neben den Großen Bayreuths Jean Paul, Chamberlain und Sieg⸗ 
fried Wagner feine letzte Ruheſtätte finden ſoll. Den ganzen lan- 
gen Weg brennen in Abſtänden von fünf Metern zu beiden Sei— 
ten Trauerfeuer. Trotz Tageshelle brennen die mit ſchwarzem Flor 


Trauerfeier für Hans Schemm 


Zur gleichen Zeit, als in Bayreuth im Hauſe der Erziehung 
die Trauerfeier um unſeren toten Reichsamtsleiter ſtattfand, dachte 
die geſamte deutſche Erzieherſchaft in würdigen Feiern ihres toten 
Führers. 

Die Kreisamtsleiter von Königsberg Pr. Stadt und Land 
hatten die Mitglieder des NS LB. in die Stadthalle eingeladen. 
Der große Saal war ſchon früh bis zum letzten Platz gefüllt. 
Zwiſchen Trauerfahnen und grünem Lorbeer war vor dem ſchwarz 
verhangenen Rednerpult das Bild des teuren Heimgegangenen 
aufgeſtellt. Vor der Bühne ſtand eine SA-Ehrenwache des NSLB. 

In würdigem Schweigen verbrachte die Gefolgſchaft die Warte- 
zeit bis zum Beginn der Trauerkundgebung. Unter den zahlreichen 
Ehrengäſten befand ſich auch der ſtellvertretende Gauleiter Pg. 
Großherr. Ein leiſes Kommando — es erfolgte der Einmarſch der 
umflorten Fahnen. Lautlos und ergriffen wurden ſie von der 
Verſammlung gegrüßt. 

Ein Orgelvorſpiel von Pg. Plehn eröffnete die Feier. Dann 
ſpielte die Kapelle Ohlhorſt den Trauermarſch aus „Saulus“ von 
Händel, und der Heinrich-Albert-Chor unter der Leitung von Pg. 
Opitz fang „Es iſt ein Schnitter, der heißt Tod“. Gauabtei- 
lungsleiter Pg. Dr. Schmidt ergriff ſodann das Wort zur Trauer— 
rede: 

Denn er war unſer! mag dies ſtolze Wort auch unſern Schmerz 
gewaltig übertönen. Staatsminiſter Hans Schemm, unſer Reichs— 
amtsleiter, weilt nicht mehr unter den Lebenden. Wer wie ich das 
Glück hatte, im Dezember v. J. bei dem Richtfeſt des Hauſes der 
deutſchen Erziehung noch mit ihm an einem Tiſch zu ſitzen und 
ihn von ſeinen weiteren Plänen reden zu hören, wird ganz be— 
ſonders erſchüttert ſein durch den jähen Schickſalsſchlag, der hier 
ſtrahlendes Leben traf. Denn Schemm war Leben! Von ihm 
ſprang ein zündender Funke über in die Seelen ſeiner Mitmen⸗ 
ſchen, der wieder Leben entzündete. Und mit gehobener dankbarer 
Stimmung und mit geſteigertem Lebensrhythmus drückten wir 
ihm damals die Hand — ahnten nicht, daß es das letzte Mal ſein 
würde. 

Heute ſind wir alle in Gedanken in Bayreuth an ſeiner ſterb⸗ 
lichen Hülle, die jenen Geiſt barg, der nicht tot iſt, ſondern lebt, 
und in ſeinem Werk und uns weiter leben wird. 

Er war unſer. Er war ein deutſcher Lehrer. Am 6. Oktober 
1891 in Bayreuth geboren, beſuchte er die Volksſchule, das Lehrer⸗ 
ſeminar in ſeiner Vaterſtadt und trat dann in den Schuldienſt bei 


Neufang bei Wriesberg in Oberfranken ein. Am ſechſten Mobil⸗ 


machungstag 1914 wurde er Soldat. Da er aber nicht kriegsver⸗ 
wendungsfähig war, widmete er ſich der ſchweren Arbeit in den 
Seuchelazaretten und wurde gegen Ende 1918 entlaſſen, da er ſich 


verhangenen Straßenlampen. Ganz Bayreuth trauert um ſeinen 
großen Sohn und ſäumt in tiefen Reihen die Strazen zum Fried⸗ 
hof ein. Immer wieder ſieht man tränende Augen und hört ver— 
haltenes Schluchzen. Die Fahnen ſämtlicher Ortsgruppen des 
Gaues Bayeriſche Oſtmark bilden vom Eingang des Friedhofs bis 
zum Grabe Spalier. Und dann wird unſer Hans Schemm ſeiner 
Heimaterde, die er mit ganzer Innigkeit, wie kaum ein zweiter in 
der Bayeriſchen Oſtmark geliebt hat, anvertraut. 

Schlaf wohl, Du nimmermüder Kämpfer für Deutſchlands 
Erneuerung, ſchlaf wohl, Du Künder ewiger deutſcher Ideale, 
ſchlaf wohl, Du lieber Freund Deiner Dich vergötternden Jugend 
und ſchlaf wohl, Du unſer Wegweiſer zu neuen Erziehungszielen. 
Heroiſch, wie Dein leider, ach ſo früh geendetes Leben, war auch 
Dein Sterben. Wohl keiner, der an Deiner Totenbahre weilen 
durfte, wird die tiefen und großen Eindrücke der letzten Tage, in 
denen Du als toter und doch ewig in uns fortlebender Kämpfer 
noch auf Deiner heimatlichen Erde weilteſt, wohl keiner wird 
dieſe Tage und Stunden tiefſten inneren Erlebens jemals ver— 
geſſen. Wir denken Dein, auch wenn weite, ach zu weite Ferne 
uns von Deiner letzten Ruheſtätte trennt. Hans Schemm, wir 
Oſtpreußen, denen Du Deinen letzten Geburtstag zum Geſchenk 
brachteſt, neigen uns in Ehrfurcht vor Deiner uns unvergeßlichen, 
ſieghaften Perſönlichkeit. 


Der NE-Lehrerbund Königsberg ehrt feinen toten Führer 


eine Tuberkuloſeinfektion geholt hatte. Er ging nach ſeiner Ge— 
ſundung in den Schuldienſt zurück, zunächſt wieder nach Neufang, 
dann wurde er nach Bayreuth verſetzt. In dem Freikorps Bay⸗ 
reuth nahm er unter Epps Führung an der Befreiung Münchens 
vom roten Terror teil. War dann ſpäter Dozent für Natur- 
wiſſenſchaften an der Voltshochſchule in Bayreuth und wurde Leiter 
des Bakteriologiſchen Chemiſchen Laboratoriums in Thale am Harz. 
Nach einem Jahr kehrte er nach Bayreuth zurück und begann ſeine 
politiſche Tätigkeit. Durch ſeine Reden volkstümlich geworden, 


wurde er Stadtverordneter in ſeiner Heimatſtadt, gründete 1927 


den NSLB. und ging 1928 als Abgeordneter in den Bayriſchen 
Landtag. Mitglied des Reichstages wird er 1930 und nach der 
Machtübernahme 1933 am 16. März bayriſcher Kultusminiſter. 

Soweit die Tatſachen und Haltepunkte aus ſeinem Leben. 
Aber was fie bedeuten, liegt hinter ihnen. Schemm war eine 
fauſtiſche Natu r! Mit ſeinem Namen wird uns für immer 
der Gedanke an den ſtrebenden, kämpfenden nordiſchen deutſchen 
Menſchen verknüpft ſein! 

Die nach der Natur und in der Natur brennende Seele des 
Knaben, des Jünglings und jungen Erziehers war kaum zu bän⸗ 
digen. Auch er wollte wie Fauſt die ganze Welt in ſich einfangen. 
Seine naturwiſſenſchaftlichen Intereſſen und Arbeiten ſprechen da⸗ 
von. Hier liegt meiner Anſicht nach auch 5 . für ſeine 
Weltanſchauung. Die Natur mit ihren Aufga en war ihm ein 
Beiſpiel, ein Beleg dafür, daß eine abgeklärte 92 5 Geiſtes⸗ und 
Geiſterwelt aus abſtrakten Begriffen, eine von 10 däſſe des Ge⸗ 
dankens angekränkelte Abkehr von der Wirklichkeit, nicht das Wert⸗ 
volle und das Lebenmeiſternde ſein könne — ſondern eine 
Geiſteskraft, die mit dem Wachſen in der Natur Schritt hält und 
die ihren Sinn darin ſieht, den von der Natur gegebenen Organis⸗ 
men, deren höchſter das Volk ist, zu dienen, mit dem geiſtigen, fee- 
liſchen, charakterlichen und raſſiſchen Kräften ſich ganz mit dem Volk 
zu verbinden. f . 

Wie oft hat er betont, daß Sinn und Inhalt des deutſchen 
Volkes und des Dritten Reiches ein ewiges Wachſen, ein ewiges 
Ringen, ein ewiges Beſſerwerden ſei. „Der Deutſche iſt nicht, 
r 1 oft brachte er in ſeinen Reden Bilder aus der Natur, um 
uns organiſche Begriffe zu anſchaulichem Erlebnis werden zu laſſen, 
organiſche Begriffe, die ſich ſo ſchwer in unſerer intellektuellen, 
rationalen Begriffsſprache ausdrücken laſſen. Da heißt es in 
einer Rede: „Alles was im Leben, im Sichtbaren, in der Realität 
ſich geſtaltet, iſt beſtimmt abhängig von dem, was im Unſicht⸗ 
baren vor ſich geht. Je mehr Schatzkammern in der Erde die Wur- 
zeln des Baumes aufſuchen, je mehr Nährkräfte ſie erſchließen, 
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deſto ſchöner entfaltet ſich in der Wirklichkeit des Sichtbaren die den 
Stamm ſchützende Rinde, geſtalten ſich Aeſte und Zweige und auch 
die lichtſuchende Blüte und Frucht. Dasſelbe gilt auch für das 
menſchliche, das politiſche und völkiſche Leben. Wie beim Baum 
die Wurzeln immer neue Schätze ſuchen, fo müſſen wir ais deutſches 

immer tiefer hineinwühlen mit der Idee, die die Wurzel dar⸗ 
ſtellen ol in die Schatzkammer deutſcher Art und deutſchen Weſens, 
in die Schathtamme dor nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, dort 
hinein wo das Leben quillt, wo — die Quelladern reinen Deutſch— 
tums fließen.“ So iſt alſo der Nationalſozialismus 
intenſivſte Lebensbejahung, Bekenntnis zum Wachſen. 
Er iſt ſomit auch Bekenntnis zur Jugend, da er die wundervolle 
Verjüngung unſeres Volkes bewirkt. N 

Die andere Wurzel ſeiner Weltanſchauung liegt in der nordi⸗ 
ſchen Haltung ſeines Weſens, liegt im Kampf. Er betrachtete die 
Umwelt als Aufgabe, die zu formen war. . 

Dieſe kämpferiſche Haltung trieb ihn zum politiſchen Kampf, 
zur Fahne nene Führers. In enger Gemeinſchaf, 5 
als alter Kämpfer und Gauleiter zu den en 5 enen Wer 
Führer das neue Deutſchland baut. Staateminiſer © 1 ge⸗ 
hörte zu den markanteſten nationalſozialiſtiſchen Perſön ichkeiten, 
um die heute der Führer, die Partei und das ganze Volk trauern. 

Es ging einer von denen, die unerſetzlich ſind, einer 799 855 
unſer Gauleiter Erich Koch ſo treffend in ſeinem Nachruf ſag u 
„den unbeugſamer Wille, ſtarker zukunftsfroher Glaube und menf ia 
liche Herzensgüte im Ringen um die deutſchen Volksgenoſſen aus- 
zeichnete.“ 

Es ging einer, der unermüdlich dafür kämpfte, das deutſche 
Volk im Sinne des Führers zuſammenzuſchweißen, die Vorurteils- 
mauern zwiſchen den Volksgenoſſen niederzurei en, damit wir nach 
innen und außen die geſchloſſene Front bilden, die zur gemein 
ſamen Löſung der uns noch bevorſtehenden ſchweren Aufgaben not: 
wendig iſt. 

B „Es ging einer von denen“ — ſo leſen wir im Nachruf der 

Sante — „die einſt auf einſamen Poſten ſtanden und in BD 

a atismus unfere Fahne aufzogen über deutſchen Städten und 

die in die die Kämpfer und Redner und Organiſatoren waren, 

oberten die leliger Arbeit Stück für Stück deutſchen Landes er 

die Samen er Boden aderten, auf dem heute das Reich wächſt, die 
gten, die heute zu Blüte und Frucht werden.“ 


Durch dieſe beiden Kraftquellen ſeiner deutſchen Weltanſchau— 
ung, der engen Verbundenheit mit der Wirklichkeit und der kämpfe— 
riſchen Haltung ſeines Weſens war Staatsminiſter Hans Schemm 
wie kein anderer geeignet, der Führer der deutſchen Erzieherſchaft 
zu werden. 

Denn „Nationalſozialismus“, ſo führte Schemm in Frankfurt 
aus, „iſt eine Erziehungsmacht, wie ſie noch in keiner Zeit im 


deutſchen Volke gewirkt hat. Sein Geheimnis beſteht darin, daß 
er nicht etwa Erziehungsmethoden, Organiſationsformen, neue 
Ideen, Worte, Begriffe, Definitionen und Gedanken an das Volk 
herangetragen hat, nein, das Charakteriſtikum dieſer Erziehungsart 
beſteht darin, daß der Nationalſozialismus vom erſten Tage an, 
neben ſeiner Verkündigung der nationalſozialiſtiſchen Idee, das 
Leben und die Wirklichkeit des Nationalſozialismus in der Saal— 
ſchlacht, im Raſſeſtolz, in der Heimatliebe und im Sterben ge— 
ſtellt hat.“ 


In dieſer Arbeit, die deutſchen Erzieher zu dieſer Weltan— 
ſchauung hinzuführen, liegt die un vergängliche Bedeu— 
tung unſeres Reichsamtsleiters. Aus kleinen Anfängen, wie die 
ganze Bewegung, entſtand auch der NSLB. 25 fanatifierte natio- 
nalſozialiſtiſche deutſche Erzieher gründeten 1927 in einem Neben— 
zimmer des Gaſthauſes zur Hopfenblüte in Hof a. d. Saale den 
NLB. Zuerſt wurden fie verlacht und verſpottet. Aber deſto 
größer war ihr Glaube an die nationalſozialiſtiſche Idee und be— 
ſonders der ihres Führers Hans Schemm. Bald wurde dieſe 
Gruppe aber von den Syſtemparteien befeindet, als dieſe merkten, 
daß hier ein Mann am Ruder war, der einen Vorſtoß zur Gewin— 
nung der Jugend durch den nationalſozialiſtiſchen Erzieher unter— 
nahm. Je mehr Kampf, um ſo größer der Glaube und der Krafteinſatz 
der erſten wenigen. Dann kam die erſte große Tagung im Sportpalaſt 
in Berlin, und die marxiſtiſche Welt witterte den wachſenden 
Feind und begann ſyſtematiſcher die nationalſozialiſtiſchen Erzieher 
zu bekämpfen, doch ohne Erfolg. Nach dem groben Tag von Pots— 
dam, wo die deutſche Revolution durch den Führer die Weihe der 
Tradition erhielt, folgte das Potsdam der deutſchen 
Erziehung in Leipzig, wo die verſchiedenſten Erzieherver— 
bände ſich zuſammenſchloſſen zu dem Bund, der in Magdeburg noch 
enger geknüpft wurde. Nun geht die Siegeskurve des NSLB. 
unter Führung unſeres verewigten Reichsamtsleiters ſteilhoch bis 
zu der größten Tagung in Frankfurt a. M. im vorigen Jahre. 
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Diefer Siegeszug brachte fo recht den Kampfwillen unſeres Reichs— 
amtsleiters und ſeiner Gefolgſchaft zum Ausdruck, dieſer Sieges— 
zug iſt wieder ein Beweis dafür, daß Männer Geſchichte machen, 
daß die in einer Perſönlichkeit zuſammengeballte Kraft auf das 
ganze Volk ausſtrahlt. 

Wir haben Hans Schemm im Oktober v. J. ſelbſt hier erlebt 
als den Nimmermüden. Seinen letzten 43. Geburtstag verlebte 
er auf oſtpreußiſcher Erde — und wir ſind darauf beſonders ſtolz 
— nicht im Kreiſe ſeiner Familie, ſondern hier im Nordoſten, wo 
er in Danzig und bei uns die Erzieherſchaft für den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gedanken begeiſterte, und die Parole in die präg⸗ 
nante Form goß: „Erſt Walhall — dann Olymp“. RNichtunggebend 
bedeutet das „erſt kommt mein Volk, dann die vielen anderen, 
erſt meine Heimat, dann die Welt.“ Uns allen ſteht noch ſeine 
Rede lebendig vor der Seele, und viele gingen aus der Halle mit 
einem Erlebnis, als ob ſie einer Andacht beigewohnt hätten. 

Aus jeder Tat und jedem Wort zeigte ſich unſer Hans Schemm 
als der Kämpfer Adolf Hitlers, der ihn beauftragt hatte, alle 
deutſchen Erzieher zuſammenzufaſſen. Die organiſatoriſche Lei⸗ 
ſtung bedeutete manchen Kampf mit verkalkten Begriffen, einge: 
fleiſchten Gewohnheiten und oft böſem Willen. Aber das Strah— 
lende der germaniſchen Weltſchau mußte zum Siege durchſtoßen! 

Gerade Adolf Hitler, der ſo die Jugend liebt, der weiß, daß 
die Jugend ſeine Idee weitertragen muß und wird, hatte hier in 
Hans Schemm einen Mitarbeiter gefunden, der ſein Vertrauen 
durch und durch rechtfertigte. Vor Tauſenden und aber Taufen- 
den von deutſchen Lehrern hat Schemm geſprochen und ſie immer 
wieder auf die große Aufgabe, die große Verantwortung und 
Ehrenſtellung im Aufbau des Dritten Reiches hingewieſen; denn 
dem Erzieher iſt das koſtbarſte Gut der Nation, die Jugend, anver- 
traut. Die heutige Erziehung muß deshalb eine durchaus bewußt 
politiſche ſein. Wir haben die Erziehung nicht als eine partielle 
Angelegenheit der Schule im liberaliſtiſchen Sinne anzuſehen, ſon⸗ 
dern als eine Urfunktion des Volkes, der Volksſeele. Alles iſt 
Erziehen im Leben, wenn es ſinnvoll ſein ſoll. Alle erziehen alle! 
Das heißt, die ältere Generation hat die jüngere hineinzuſtellen 
in die Blickrichtung auf das Volk, auf den werdenden Staat. Die 
heutige Jugend ringt nach einem neuen Lebensſtil und Lebens⸗ 
inhalt, und dieſes Ringen hat der deutſche Erzieher mit ſeinem 
ganzen Herzen und Können zu fördern. Denn unſere wundervolle 
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marſchierende Jugend ſoll ſich bewußt werden der Heimat, des 
Volkes, der Raſſe und des Blutes. Der Lehrer hat hier ein Diener 
am Ganzen zu ſein. Der heutige Erzieher muß ein Menſch ſein, 
der nicht ſtehen bleibt oder ſtehen gebliehen iſt — ſondern der 
wird, der in ſeiner Perſon das Höherſteigen den Schülern vorlebt, 
der in ſeiner ſoldatiſchen Haltung den Schülern Kamerad iſt, der 
ein immer Suchender und die Zukunft ſtürmender Deutſcher iſt. 
Das hat uns Hans Schemm vorgelebt, ein wahrer deutſcher 
Erzieher! * 

Sein ganzes Programm der Erziehung ſah ſo aus, wie er es 
einmal formte, daß über jedem Schulhaus, jeder Volksſchule, jeder 
höheren Schule, jeder Univerſität, jeder Klaſſe, jedem Unterrichts⸗ 
fach, jeder Unterrichtsſtunde, jeder Lehrerperſönlichkeit, jedem Wort 
und jedem Handeln des Lehrers folgende Porte zu ſtehen hätten: 
Raſſe — Wehr — Perſönlichkeit — Gott. 


Hans Schemm hat als Kämpfer das große Geſchehen, das ſich 
in Deutſchland heute vollzieht, uns vorgelebt, das große Werden, 
das durch das „Deutſchland erwache“, unſeres Führers aus den 
ſchöpferiſch geſtaltenden Kräften im Leben des Volkes in die tag: 
helle Wirklichkeit gerufen iſt. Schemm hat nicht nur den deutſchen 
Erzieher, ſondern als Mitkämpfer Adolf Hitlers unzählige Volks⸗ 
genoſſen, die noch widerſtrebten, durch feinen Tatenſturm mitge- 
riſſen. Auf ihn paßt das Dichterwort: 

In Lebensfluten, im Tatenſturm 

Wall' ich auf und ab, 

Webe hin und her. 

Geburt und Grab, 

Ein ewiges Meer, 

Ein wechſelnd Weben, 

Ein glühend Leben. 

So ſchaff ich am ſauſenden Webſtuhl der Zeit, 
Und wirke der Gottheit lebendiges Kleid. 

Neben der Fülle der Arbeit als Reichsleiter des Neg., als 
Bearbeiter der ſchulpolitiſchen und pädagogiſchen Fragen in der 
Reichsleitung der Partei, neben der ſchweren Arbeit als bayrischer 
Staatsminiſter, hat er doch den Lieblingsgedanken, den Bau des 
Hauſes der Deutſchen Erziehung in Bayreuth in die Tat umgeſetzt. 
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Bei der Grundſteinlegung ſchloß er ſeine Weiherede mit den 
Worten: „So weihen wir das Haus der deutſchen Jugend und 
ihrem Idealismus. Wir weihen es dem deutſchen Erzieher 
und ſeinen großen Aufgaben, 7 weihen es unſerm Volke 
und ſeiner ſtrahlenden Zukunft. 

Und bei dem Richtfeſt, das eine Bauperiode nicht nur des 
Hauſes der Deutſchen Erziehung, in ſeinem von ihm geſchaffenen 
davon, daß eine Lebensanſchauung richt unggebend, auf recht- 
reißend und feft verankert ſein müffe, daher richte feſt, feſt 
gerichtet. Und daß dieſer Aufbau der nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung fein Lebensziel und das eines jeden deutſchen 
Menſchen ſein müſſe! 

Und nun liegt der Kämpfer aufgebahrt in der Ehrenhalle des 
Hauſes der deutſchen Erziehung, in ſeinem von ihm geſchaffenen 
Bau, der ſymboliſch die Einheit und das fruchtbare Wirken der 
deutſchen Erziehung und Erzieherſchaft darſtellen ſoll. Im Leben 
und im Tode bei und in ſeinem Werk iſt er uns ein Vorbild, das 
wir nicht vergeſſen können, und das uns mitreißt zu treuer Gefolg⸗ 
ſchaft für unſeren Führer Adolf Hitler. 


Das allwaltende Schickſal nahm uns deutſchen Erziehern den 
Fahnenträger. Den Sinn dieſes uns Unerklärlichen können wir 
nicht verſtehen — nur erfühlen — es iſt der, daß wir die Fahne 
hochreißen und uns in germaniſcher Keilfront noch enger zu⸗ 
ſammenſchließen, um das begonnene Werk unſeres Führers ſiegend 
der Erfüllung zuzuführen! Dann wird der Geiſt Hans Schemms 
immer bei uns weilen! 

Nach der Rede erklang das Lied vom guten Kameraden, und 
Kreisamtsleiter Pg. Dr. Schalhorn legte dem Verſchiedenen für alle 
Königsberger Berufskameraden ein feierliches Gelöbnis der 
Treue ab. 


Weiheſtunde für Hans Schemm 


Reichsamtsleiter Hans Schemm! 


Du biſt nicht tot! Wer einmal ſo wach gelebt hat wie Du, der 
kann nicht ſterben. 

Dein Geiſt lebt! Dein Geiſt wird in uns weiterleben! Die 
reine Flamme Deines Glaubens leuchtet uns voran: Wir wollen 
ebenſo wie Du uns nie den Glauben rauben laſſen an die ewigen 
deutſchen Werte! 

Wir wollen ebenſo wie Du uns nie den Glauben rauben laſſen 
an das Hohe, das Edle, das Gute! 

Wir wollen ebenſo wie Du unerſchütterlich glauben an die 
Größe und Kraft der nationalſozialiſtiſchen Idee. 

Wir wollen ebenſo wie Du dieſer Idee dienen mit all unfern 
Kräften des Leibes und der Seele! 

Wir wollen ebenſo wie Du unermüdlich, treu und verantwor- 
tungsbewußt unſern Dienſt erfüllen an Volk und Vaterland! 

Wir wiſſen, daß wir fo Dein Vermächtnis am getreueſten er- 
füllen, das in Deinen letzten Worten erſtarb: „Haltet einander die 
Treue, wie Ihr ſie mir gehalten habt! Bleibt treu unſerm Führer, 
ſo bin ich mitten unter Euch!“ 

Ja, Reichsamtsleiter Hans Schemm, Dein Geiſt wird immer 
unter uns ſein! Das gelobt Dir in dieſer Stunde durch meinen 
Mund die hier verſammelte Lehrerſchaft. N 

Wir geloben Dir, Dein Werk in Deinem Geiſte zu vollenden! 
Wir wollen Dir nacheifern in Deiner unerſchütterlichen Treue und 
glühenden Liebe zu unſerm Führer, zu unſerm Volk und unſerm 
Reich! 

Dieſes Gelöbnis bringen wir in einem dreifachen Sieg-Heil 
zum Ausdruck. 

Unſerm Führer Adolf Hitler, unſerm Volk und unſerm Reich 
ein dreifaches Sieg Heil! Sieg, Heil! Sieg, Heil! 

Die Verſammlung beſchwor dies Gelöbnis mit den National⸗ 
liedern und dann — einer der beſten Soldaten Adolf Hitlers ging 
ein in Walhall — erfogte der Abmarſch der Fahnen — nunmehr 
unter den Triumphklängen des Badenweiler Marſches. 


veranſtaltet von der Kreisamts leitung des NSL B-Angerburg. 


Unſterorich find die Männer, die ihr Leben 
dem Dienſte der Nation widmen]! — Sie leben 
fort in den Generationen des Volkes 

Dieſe Gewißheit gab uns allen die große Abſchieds⸗ 
ſtunde, die die Kreisamtsleitung des Amtes für Erzieher⸗Anger⸗ 
burg ihrem geliebten und verehrten Reichsamtsleiter 


Hans Schemm am Tage feiner Beiſetzung in der Aula der 


indenburg-Schule geweiht hatte. 
f Zu den Sünde, in der Be A a 195 
ten Sohn auf dem letzten Gange durch die ernſt geſchmückten Stra⸗ 
ßen der 115 Wagner⸗Stadt begleitete, hatten ſich die Lehrerſchaft 
fämtlicher Schulen des Ortes und der Umgegend, die führenden 
Vertreter der Partei, aller Behörden des Kreiſes und der Stadt, 
der Wehrmacht und der Geiſtlichkeit, wie auch die Abordnungen 
jeglicher NS-Verbände zu einer eindrucksvollen und tief 
empfundenen Trauerkundgebung vereinigt. 
Die Aula der Aufbauſchule hatte für die Trauerfeier eine ſehr 
würdige Ausſchmückung erfahren. 


In verhaltenem Licht flutete der ſonnige Borfrühlingstag. 


durch die bunten Scheiben der hohen Fenſter des kirchenähnlichen 
aumes. 

Dunkles Grün von Tannengirlanden und Lorbeerbäumen 
beherrſchte das Innere. Schwarz verhängte Fahnen des Neuen 
Reiches grüßten von den Wänden. Tannenkränze und Trauer⸗ 
ſchleifen ſchmückten die über dem Eingang zur Aula ſich erhebende 

rgelempore. 
R Scharf umriſſen zeichnete ſich im Vordergrund das ſchwarze 
green zeichen von der vor dem mittleren Fenſter herabwallenden 
enkreuzfahne ab, deren roter Untergrund nur matt vom Son— 
nenlicht durchf 8 
Ernſt n ) chienen wurde. a . 
ie und feierlich zugleich erhob ſich aus der Mitte des Blid- 
feldes das mit Fah Zr | 5 ii a 
ſchmückte Red Fahnentuch, Trauerflor und Tannengrün ge 
0 Sem eh, von deſſen Rande ein großes Hoheitszei⸗ 
hen, wer unſterblichen Geiſtes gleich, leuchtend grüßte. 


Mit dem Grün und Schwarz des Trauerſchmuckes vereinte ſich 
der mattrote Farbton der hohen Aulawände zu einem erhabenen 
Ausdruck von Würde und Weihe. — 

— Eine feierlich myſtiſche Stimmung liegt über dem Ganzen. 
Lautlos und ruhig iſt alles. Die Gedanken ſind bei 
dem toten Kämpfer. Man fühlt, daß er in den Herzen 
fortlebt —— — — — 

Die Feier hebt an: 

Ein gedämpftes Kommando ertönt. Lautlos werden die be— 
florten Fahnen der von den Gliederungen entſandten Abord— 
nungen hereingetragen. 

Stumm entbieten die Anweſenden mit erhobenem Arm den 
deutſchen Gruß. Zu beiden Seiten des Rednerpults nehmen die 
Fahnengruppen Aufſtellung. 

— —— Leiſe erhebt ſich aus der Stille des Raumes das von 
Muſiklehrer Schink gef pielte Largo aus der Klavierſonate Op. 10,3, 
von Beethoven; und ein ſeltſames Schwingen vereinigt die Klänge 
zu einer gewaltigen Sinfonie der Trauer. 

Ob bewußt oder unbewußt: — 

es falten ſich die hände — — — — 

Anmerklich ſchlingt ſich ein Band gemeinſam em p— 
fin de nden Schmerzes um die Trauergemeinſchaft, die 
nun im Banne der Gedächtnisfeier den ergreifenden Worten des 
Kreisamtsleiters des Amtes für Erzieher, Pg. Or. Schade, lauſcht: 

„Meine Parteigenoſſen, | 

meine deutſchen Volksgenoſſen! 

Am Dienstagabend verſtarb an den Folgen eines Flugzeug⸗ 
unfalles der Reichsamtsleiter der NSDAP und Ehrenführer der 
SA, Gauleiter und Staatsminiſter Hans Schemm. 

Tiefer Schmerz ergriff das ganze deutſche Volk bei der Nach— 
richt von ſeinem Tode. Unfaßbar ſcheint es uns noch, daß unſer 
Hauptamtsleiter in die Ewigkeit eingegangen iſt. 


Dem raſtloſen Kämpfer für die nationalſozialiſtiſche Idee, dem 
Offizier Adolf Hitlers, dem großen deutſchen Menſchen, dem warm— 
herzigen Erzieher und treuen Kameraden weihen wir dieſe Stunde. 
Die geſamte nationalſozialiſtiſche Bewegung ſteht erſchüttert an 
ſeiner Bahre. Aus der Vollkraft ſeines Schaffens iſt er uns ge— 
nommen worden. 

Von dem Marſch des Freikorps Epp nach München bis zu 
dem denkwürdigen 30. Januar 1933 war ſein Leben ein ſtändiger 
Kampf der Fauſt und der Stirn. Raſtlos war er auch weiterhin 
tätig. War ihm doch aller Erfolg im Wirken für die Idee des 
Führers nur Anſporn und Verpflichtung zum weiteren Einſatz ſei— 
ner ganzen Perſönlichkeit. In ihm iſt einer der Vertrauten unſe— 
res Führers heimgegangen. Hans Schemm war nicht nur Schöpfer 
und Führer des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Lehrerbundes, 
den er aus kleinen Anfängen zu ſeiner heutigen Bedeutung empor— 
geführt hat, ſondern mehr als das, jedem von uns ein Kamerad 
und als ſolcher uns allen ein leuchtendes Vorbild. Wer ihn näher 
kannte, wird ermeſſen können, welchen Verluſt der NSLV zu be— 
klagen hat. f 

Unvergeſſen wird mir der Tag bleiben, an dem ich zum zweiten 
Male das Glück hatte, mit Hans Schemm in enger Gemeinſchaft 
während einer mehrſtündigen Flugzeugfahrt zuſammen zu ſein. 
Voller Liebe, Güte und Heiterkeit war der „blonde Hans“. 
Er war der verſtändnisvolle, ſchlichte, ſieggefüllte, natürliche Menſch 
und Freund, Lehrer und Erzieher, — ein echter Nationalſozialiſt 
von verzehrendem Feuer. Sein Name iſt auf ewig mit der Ge— 
ſchichte des deutſchen Erzieherſtandes verknüpft. Das Schickſal hat 
es ihm vergönnt, ſein großes Werk, die Einigung der 
deutſchen Erzieherſchaft, vollendet zu ſehen. 

Deutſchland hat einen großen Lehrmeiſter und Erzieher, einen 
Wegbereiter deutſcher Kunſt, einen Künder deutſchen Weſens ver— 
loren. 

Hans Schemm iſt tot; aber ſein Geiſt lebt in ſeinen Werken 
und Taten und verpflichtet alle deutſchen Erzieher zu treuer Nach— 
folge. Wir geloben, ſein Vermächtnis treu zu erfüllen, das er uns 
in ſeinen letzten Lebensmomenten hinterließ: 


Des Gauleiters der Bayeriſchen 


Rein und froſtklar iſt der Himmel an dem Tage, der der letzten 
Fahrt des toten Gauleiters der Bayeriſchen Oſtmark, Hans Schemm, 
leuchtet. Bayreuth, der Gauſitz, zeigt zum Zeichen ſeiner tiefen 
Trauer und aufrichtigen Verehrung für Hans Schemm den ernſten 
Schmuck umflorter Flaggen. Feierliche Stille liegt über der Stadt, 
die heute ihren großen Sohn beſtatten will. 


Um die unſchätzbaren Verdienſte zu würdigen, die ſich der 
Verſtorbene als Vorkämpfer der nationalſozialiſtiſchen Idee, als 
getreuer Mitarbeiter des Führers erworben hatte, wurde von der 
Bayeriſchen Staatsregierung ein feierliches Begräbnis angeordnet, 
dem eine würdige Totenfeier in der Ehrenhalle des Hauſes der 
Deutſchen Erziehung voranging. 

In der Ehrenhalle des Hauſes der Deutſchen Erziehung, einem 
vor der Vollendung ſtehenden Werke Hans Schemms, war der 
Gauleiter der Bayeriſchen Oſtmark aufgebahrt. Mit ſchwarzem 
Flor umkleidet war der weite Raum, die Rückwand der Ehren— 
halle ein einziges rieſiges Banner der Bewegung. Davor ſtand 
der Sarg eingehüllt in ein Fahnentuch; die Standarten der SA. 
und SS. aus dem Traditionsgau Bayeriſche Oſtmark waren um 
den Sarg aufgeſtellt. Unzählige Blumen und Kränze zeugten von 
der Liebe und Verehrung, die Hans Schemm genoß. 

Schon lange vor Beginn der Totenfeier füllte ſich die ausge— 
dehnte Halle. Die geladenen Trauergäſte, alle die alten Mitkämpfer 
und Mitarbeiter des Gauleiters, die Mitglieder der Reichs- und 
Bayeriſchen Staatsregierung betraten in ergriffenem Schweigen 
den durch den Ernſt des Todes geweihten Raum, während draußen 
die braunen Kolonnen der Formationen und Gliederungen der 
Partei ſtumm und in dumpfem Gleichſchritt aufmarſchierten, gleich, 
als wollten ſie die Ruhe des Verſchiedenen nicht ſtören. 

Gegen 11 Uhr kamen die Anverwandten des Toten, die an 
Ehrenplätze geleitet wurden. Reichsſtatthalter General Ritter von 
Epp begrüßte Gattin und Mutter des Verſtorbenen und ſprach 
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„Haltet einander die Treue, wie ihr ſie mir gehalten habt. 
Bleibt treu und ſtark in meiner Bayeriſchen Oſtmark um Deutſch— 
lands willen! 

Bleibt treu unſerem Führer, 

ſo bin ich mitten unter euch!“ 

Nach der tiefempfundenen Gedächtnisrede bringt ein Auswahl— 
chor der Hindenburg- und Frieda-Jung-Schule unter der bewährten 
Leitung von Muſiklehrer Schink 

Haydn's „Tod und Schlaf“ 
eindrucksvoll zu Gehör. 

Gleich dem erleichternden Druck einer tröſtenden Hand teilt 
ſich allen dieſe Weiſe mit. 

Der ſinnfällige „Chor der Toten“, vorgetragen von dem Pri⸗ 
maner SS-Mann Daumlehner, mahnte die Trauergemeinde, des 
großes Heeres wackerer Kämpen in Walhall zu gedenken. 

Nach dem „Grablied“ von C. M. Weber, ebenfalls von dem 
vereinigten Schülerchor vorgetragen, ſenken ſich die Fahnen zum 
ſtummen Gruß für den Heimgegangenen unter dem Weiheſpruch 
von Pg. Dr. Schade: 

„Hans Schemm, in tiefer Trauer ſenken ſich die Fahnen der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die du mit aufgerichtet haſt, in 
Trauer und Sehnſucht um einen, mit dem ein lebendiger, wahr— 
haftiger Träger aus dem Nationalſozialismus durch den Tod aus— 
gebrochen wurde.“ 

Die Trauergemeinde erhebt ſich zu ſtiller Ehrung und nimmt 
erhobenen Armes Abſchied von dem geliebten Toten. Stille erfüllt den 
Raum; und doch ſagt dieſes Schweigen mehr, als Worte auszu— 
ſprechen vermögen. . . Aller Gedanken eilen in dieſer ſtillen Minute 
zu jener Stätte, an der du, Hans Schemm, jetzt ausruhen ſollſt von 
einem Leben deutſcher Größe und deutſcher Pflicht. 

Unter den andachtsvollen Orgelklängen des „Trauermarſches“ 
aus Samſon von Händel fand die Weiheſtunde, deren Verlauf ein 


ergreifendes Bild von Trauer, Verehrung und Liebe bot, ihren 


würdigen Abſchluß. 


Kunibert Koſolows ki, Kreisreferent des Amtes für Erzieher. 


Oſtmark letzte Fahrt 


ihnen in ritterlicher Weiſe ſein und der Bayeriſchen Staatsregie— 
rung aufrichtiges Beileid aus. 1 

Kurz danach traf der Führer ein, zu ſtillem Gruß erhoben ſich 
aller Hände. Ernſt und gemeſſen ſchritt Adolf Hitler durch die 
Reihen ſeiner braunen Kämpfer, mit ihm fein Gefolge. Ergriffen 
grüßte er vor der Bahre ſeinen toten Getreuen, um ſodann der 
Witwe, wie auch der Mutter des Gauleiters in herzlichen Worten 
feine Anteilnahme kundzutun. Die große Trauer des Führers fand 
ſymboliſch ihren Ausdruck, indem er zwiſchen . > Mutter 
Hans Schemms ſitzend, der Trauerfeier des Staats a eiwohnte. 
ingeleitet mit dem Trauermarſch aus 


Die Totenfeier wurde ei e 
der 7. Sinfonie von Beethoven. Getragen und ſchwer klangen die 


feierlichen Rhythmen durch die Ehrenhalle. nn folgende Epilog 
von Benedikt Lochmüller, dem Biographen ee gab in edler 
Sprache die unſägliche Trauer der Oſtmärker wieder, ſchilderte 
Hans Schemm als den unerſetzlichen Mann, als den edlen und 
vorbildlichen Menſchen, als geniale 8. ührerperſönlichkeit und ſchloß 
mit dem Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zu ihm und ſeinem 
hinterlaſſenen Werk. Klar und rein ſang dann der Regensburger 
Domchor die Motette: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“. Eine 
letzte Freude bereiteten on Lied von gläubiger Hoffnung 
ie Chorſchüler ihrem toten Gauleiter. 

= ken: Stille nach dieſem Heſang klangen die Worte 
des Gedächtniſſes, die der Stellvertreter des Führen ſprach: 

„Für den Führer ſpreche ich zu Dir. Dein Führer und ſeine 
Bewegung, die der Inhalt Deines Lebens waren, nehmen Ab— 
ſchied Bolt Dir: Du haſt Deinen Dienſt für Deutß chland getan — 
als alter Kämpfer, als bewährter treuer Gauleiter in langen 
ſchweren Jahren der Bewegung, als Erzieher Deines Volkes, als 
froher Diener des neuen Staates! 

Wie Du gelebt haſt, biſt Du geſtorben, tapfer dem Schickſal 
ins Auge ſehend, männlich, wie Dein Tod ſelbſt männlich war. 
Wie all Dein Sinnen und Trachten nur eines kannte: den Führer, 


* 


u, 
— 


— 


die Bewegung, Deutſchland — ſo war auch im Sterben, ange- 
ſichts des Todes, Deine letzte Sorge, Dein letztes: Führer, Bewe⸗ 
gung, Deutſchland. . 1 

Gehe in Ruhe von uns! Wir, die wir weiterkämpfen dürfen, 
wir ſtehen und ene; N auf 12 es 
durch Jahrhunderte feſtſtehe, wir Du eiter an dieſem 
28 dos Du jo geliebt haſt! Für das Du geſtritten und 
gelitten haſt und in deſſen Dienſt Du ſtarbſt! 

Wie des Bewegung, die Du mit aufgebaut haſt, unwergäng⸗ 
Lift in der Geſchichte, To wirft auch Du unvergänglich der Be— 
wegung ſein. Schemm, wir grüßen Dich.“ 

* Konnte Hans Schemm und feinem Werk mehr Anerkennung zu— 
teil werden? 

Nochmals ſang nun der Regensburger Domchor. Die Motettte: 
„D Tüher Tod“, mit ihrer ergreifenden Melodie bewegte aller 
Herzen. 

Unzählige Kränze wurden ſodann 
von den Führerperſönlichkeiten des 
Neides und der Länder, wie auch 
von den Vertretern der Partei und 
ihrer Gliederungen, der Reichswehr 
und der Behörden mit ehrenden 
Worten niedergelegt. Der Gaulei— 
ter-Stellvertreter, Pg. Ruckde— 
ſchel, der verwaiſten Oftmart 
nahm Abſchied vom Gauleiter mit 
den Worten: Hans Schemm, Du deut- 
ſcher Held — Deine Treueſten! — 
Als, letzte Gabe der Gauleitung 
brachte er einen Kranz dar, der auf 
einen Schleifen die Inſchrift trägt: 
„Dein Geiſt unſer Wille, Dein Ver— 
mächtnis unſer Kampf“. 


Die Jugend, die Hans Schemm 
als Erzieher jo ſehr geliebt hat, 
trug einen Sprechchor vor: „In uns 
iſt das Schweigen der Weihe.“ Hell 
klangen die klaren Stimmen der Hit- 
lerfungen durch die Ehrenhalle; fie 
werden dem perſtorbenen Gauleiter, 
dem idealen Vorbild deutſcher Jugend, ſtets bemüht ſein, nachzu⸗ 
eifern. Den feierlichen Staatsakt ſchloß erhabene Trauermuſik aus 
„Götterdämmerung“ von Richard Wagner ab: 


Nach dem Staatsakt in der Ehrenhalle des „Hauſes der Deut— 
ſchen Erziehung“ wurde die ſterbliche Hülle des Gauleiters zum 
Stadtfriedhof überführt. An der Spitze des rieſigen Trauerzuges 
ſchritt die Gaukapelle Bayeriſche Oſtmark, der die Standarten und 
Traditionskampffahnen des Gaues ſowie die Motorſportſchule und 
eine Abteilung SA. folgten. Ihnen ſchloſſen ſich die Kreisleiter, 
Abordnungen des Arbeitsdienſtes mit geſchultertem Spaten, der 
Hitlerjugend und der SS. an. Unter den zahlloſen Kranzſpenden, 
die teils gefahren, teils getragen wurden, ſah man auch den wun⸗ 
dervollen Kranz des Führers. Dicht dahinter bam die von vier 
Pferden gezogene Lafette mit dem Sarge, in dem Hans Schemm 
ruht. Der Sarg war bedeckt mit der Kampffahne der Bewegung, 
während die Mütze des Gauleiters und der Ehrendolch der SA. 
obenauf lagen. Dann folgten die Anverwandten der Familie 
Schemm, ſowie die Vertreter des Reiches und der Länder, der 
Hauſtab, der NSLB,, die Abordnungen der Behörden und ſchließ— 
lich wiederum eine Abteilung der SS. In allen Straßen, die der 
Trauerzug paſſierte, ſtanden dichte Menſchenmaſſen Spalier, um 
von dem geliebten Gauleiter der Bayeriſchen Oſtmark für immer 
Abſchied zu nehmen. 


Erſchütternd war der letzte Akt des tragiſchen Ereigniſſes, das 
> Bayeriſche Oſtmark aufs tiefſte ergriffen hat — das Begräbnis 
den Schemms. Die dumpfen Wirbel der Trommeln, die Flagen- 
8 Weiſen des Trauermarſches, die dem Tvauerzug voranſchritten, 

efen eindringlich und mahnend den Oſtmärkern und den vielen 
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0 en Sarg des Gauleiters ſeine alten Mitkämpfer und 
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Mitarbeiter. Ihm folgten die Angehörigen des Verewigten, dar- 
auf die Miniſter des Reiches und der Länder, an ihrer Spitze der 
Stellvertreter des Führers. Die Vertreter der Partei und ihrer 
Gliederungen, der Reichswehr und Behörden ſchloſſen ſich an. 

Der Augenblick des letzten wehmutsvollen Abſchiednehmens 
war gekommen, als der Sarg mit der ſterblichen Hülle des Gau— 
leiters und Staatsminiſters Hans Schemm am Grabe abgeſetzt 
wurde. Der Nachruf des Geiſtlichen brachte nochmals eine ein— 
gehende Schilderung des Lebens und Schaffens dieſes großen Oſt— 
markſohnes. In Worten des Troſtes klang ſeine Gedächtnisrede 
aus. Dann ſprach der Pfarrer Gebete für den teueren Verſtor— 
benen. Mit dem Lied vom guten Kameraden gaben die Tauſende 
von Trauergäſten dem Toten das Gelöbnis mit in die Ewigkeit: 
„Hans Schemm, Du ſollſt nie vergeſſen ſein! Dein Geiſt weile 


unter uns, daß wir Dein Werk gut zu Ende führen.“ 


Dann erklang das Horſt⸗Weſſel⸗, Deutſchland⸗ und Oſtmark⸗ 
lied. Grüßend ſenkten ſich die Standarten und Fahnen über die 
offene Gruft, ſie nahmen Abſchied von ihrem Gauleiter. In langen 
Reihen zogen dann die Trauergäſte am Grabe vorbei. Mit er- 
hobener Rechten grüßten ſie zum letztenmal den Mann, der nur 
für Deutſchland lebte und in Treue für ſeinen Führer arbeitete. 


Trauergäſte in Bayreuth. 


An prominenten Perf önlichkeiten der Bewegung weilten unter 
anderen zu den Trauerfeierlichkeiten für den verblichenen Staats— 
miniſter und Gauleiter Hans Schemm in Bayreuth: 


Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, Stellvertreter 
1 e dolf Heß, Reichsminiſter für Volksaufklärung 
Frick ee Dr. Goebbels, Reichsinnenminiſter Or. 
Walth 8 auernführer und Reichsminiſter für Ernährung 
d e Varre, Reichspreſſechef Dr. Dietrich, Stabsleiter 
der PO. Dr. Ley, Reichsſchatzmeiſter Schwarz, Chef des 
Stabes Biktor Lutze, Reichsleiter Alfred Roſenberg 
SS-Reihsfihrer Himmler, Korpsführer Hühnlein, Reichs. 
erziehungsminiſter Ruſt, Reichsſtatthalter General Ritter v. Epp, 
ſerner die | Reichsſtatthalter Mutſchmann, Sprenger, 
Saudel, Miniſterpräſdent Siebert, Innenminiſter Mag. 
ne r, München, Staatsſekretär Dau ſer, Staatsſekretär Oberſt 
Hoff m ann, Reichsarbeitsführer Hierl, Obergruppenführer der 
SS. Wit 18, Gauleiter Julius Strei cher, Gauleiter 
Schwede, Reichsamtsleiter Neef, Reichsamtsleiter Siinder- 
ms un, dann in Vertretung des Reichsluftfahrtminiſters und 
Miniſterpräſidenten Hermann Göring, Staatsſekretär Körner, 
perſ. Adjutant Oberftleutnant Boden ſchatz und Generalleut⸗ 
nant Ebert. In Vertretung des Führers der Gruppe Hochland, 
He Ifer, waren bei den Trauerfeierlichkeiten anweſend und legten 
einen Kranz nieder: Oberführer Stuben rau ch, Standarten- 
führer Scholl und Sturmführer Ne fzger. 
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Unf erm großen Toten! 


Es iſt ums Herz mir ſchwer und bang, 

Wie Todesahnen und Grabgeſang, 

Es iſt das Herz mir bang und ſchwer, 

Und zitternd hör ich flüſtern die Mär: 

Er iſt tot, er iſt tot, der Beſte von allen, 

Bei dem Fluge zur Höh in die Tiefe gefallen! 
Unfer Schemm! 


Ich hör' es und hör' es und faſſ' es doch nicht, 
Wie der Tod ſo grauſam ein Leben zerbricht, 
Ein Leben voll Kämpfen, voll Sorgen, voll Laſt, 
Ein Leben voll Opfern, ohn' Ruh und ohn' Raſt, 
Ein Leben für andre in Sorg, Tag und Nacht, 
Sein Leben hat er uns zum Opfer gebracht, 
Unſer Schemm! 


Nun iſt er gegangen in lichtere Höhn, 

Und trauernd an ſeiner Bahre wir ſtehn, 

Doch heißt uns ſein Antlitz nicht trauern und klagen, 
Nein, er will uns ganz etwas anderes ſagen, 

Ueber die Trauer und über den Tod 

Ruft uns entgegen ſein mahnend Gebot; 

Eure Pflicht! 


Unſere Pflicht, ja die wollen wir tun, 

Wenn auch Du in dem Grabe mußt ruhn, 
Unſere Pflicht und unſere Ehr', 

Heißt nur Deutſchland und ſonſt nichts mehr, 
Unſere Treue gilt ihm nur allein, 

Das ſoll unſer Dank an Dich ſein 

Allezeit! 


Du biſt ja nicht tot, es lebt Dein Geiſt, 
Der für die Zukunft uns wirken heißt, 
Treu ſein und ſelbſt, den anderen treu, 
Treu unſerm Führer, was es auch ſei, 
Komme, was komme, Sorge und Not, 
Wir halten Treue bis in den Tod! 


Dies unſer Dank. 


Oberlehrerin Mathilde Hermann, Bayreuth. 


Gedächtnisrede des Pg. Kolb in der Reichsamtsleitung gehalten 


vor den Gauamtsleitern! 


Meine lieben Gauamtsleiter und Kampfgenoſſen des NSLB! 

Unfer Führer ſagte, als er Hans Schemm verloren hatte: 
„Wenn ich Deutſchland verliere, dann kann ich es wiedergewinnen. 
Einer meiner Beſten iſt unrettbar verloren.“ 

So iſt auch der jähe tragiſche Tod unſeres lieben und allver— 
ehrten Hans Schemm der größte Verluſt, den die NSDAP. bis 
jetzt erlitten hat. 

Ich habe heute morgen in einem kurzen Trauerappell meiner 
engſten Mitarbeiter geſagt: Wenn ich mit Hans Schemm ſo durch 
die Gezeiten des Kampfes ſchritt, fo ſah ich ihn wie die Sonne, 
die Licht und Wärme ſpendend neues Leben weckt, neue Hoffnung 
nährt und Freude und Früchte reifen läßt. Ich ſah fo viele Men⸗ 
ſchen, die ſich zu dieſem Lichte drängten, wie Pflanzen, die Licht 
und Wärme ſuchen. 

Nun iſt dieſe Sonne nicht mehr. 

Ihnen brauche ich Hans Schemm micht zu zeigen, wie er war. 
Bei Ihnen war er ſelbſt und wird immer bei Ihnen bleiben. Wie 
der Götterliebling Ikarus flog er der Sonne entgegen und holte 
Licht und Wärme für die Menſchen. Menſchen begeiſternd und in 
ſeinen Bann ſchlagend, zog er wie ein Minneſänger göttlicher 
Liebe durch die Lande. Wer einmal ihn hörte, gab ihm ſein Herz, 
ſtürmte mit ihm vorwärts und ſchwur ihm Treue, die Treue, die 
nur dem Führer galt. 

Ich habe Sie, meine ſehr verehrten Mitarbeiter, als feine ver— 
trauteſten Kameraden, zu dieſem Trauerakt hierher gebeten, weil 
hier uns Hans Schemm allein gehören ſoll. Ich will nicht den 
uns allen ſo menſchlich nahe gewordenen Entſchlafenen als Men⸗ 
ſchen mit tiefer, echter Menſchlichkeit oder als Kämpfer der Bewe— 
gung würdigen. Sie alle haben Hans Schemm ſo genau gekannt 
und ſo lieb gewonnen wie ich. 

Sein Tatwille und Kampfesmut in dieſer Welt, ſeine nimmer— 
müde Hingabe an die Weltanſchauung des Nationalſozialismus, 
ſeine Treue zum Führer, ſeine über alles erhabene Verbundenheit 
mit ſeinen Volksgenoſſen und Amtsbrüdern haben ja nicht wir 
allein, ſondern ganz Deutſchland erkennen dürfen. 

Abertauſende von Erziehern und Erzieherinnen, von Volks⸗ 
genoſſen mit höchſter Bildung und einfachſter Lebensauffaſſ ung 
waren in den vielen Jahren ſeines Kampfes für das Dritte Reich 
fürihn und durch ihn zum Führer begeiſtert und als Kämpfer 
gewonnen und gehärtet worden. 

Hans Schemm war die Idealgeſtalt des Soldaten Adolf 
Hitlers. 


Heute wollte er ſeine große Arbeitstagung beginnen, und nun 
muß ich Sie nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß zu dieſem 
Trauerakt verſammeln. 

Ich bitte Sie, ſich von den Sitzen zu erheben und unſerem 
tapferen und edlen Helden in ſtillem Gedenken ein kurzes Gedenken 
zu weihen. N 

Noch ſchwerer wie die NSDAP., inſonderheit den Gau Oſt— 
mark, trifft den NSL B. der Verluſt. Es zittert alles in den 
Grundfeſten. Sie alle und mich ſelbſt trifft dieſer harte uner⸗ 
bittliche Schickſalsſchlag faſt untragbar ſchwer. In Jahren ſchwer⸗ 
ſter Arbeit ſind wir alle mit ihm gegangen und haben hinter 
ſeiner alles überragenden Perſönlichkeit für das Dritte Reich und 
für die Erneuerung des deutſchen Menſchen, für eine neue deutſche 
Schule gerungen. 

Ich bin die letzten Tage gefragt worden: „Was nun? Nein! 
und nun. Dieſes „Und“ verpflichtet. Sie alle find ihm, 
dem großen Schöpfer und Denker verpflichtet. Sie haben mit uns 
ſeine Ideen zu verwirklichen. Dort drunten ſteht ſein Haus, ſein 
Lieblingswerk. Wie oft iſt er wohl dort geweſen, und wenn er 
noch ſo wenig Zeit hatte, mit liebendem Blick mußte er es ſchnell 
von dem Flugzeug oder von der Erde aus umfaflen, Oft ging 
er mit uns, fehr oft allein dorthin, um ſich vom Fortgang der 
Arbeit zu überzeugen. Es konnte ihm gar nicht ſchnell genug 
gehen. Leben wollte er in das Haus bringen, und nun liegt er 
als Toter drinnen. Noch nie in der Welt ſah ich ein Leben von 
ſolcher Gewalt einen ſo tragiſchen Abſchluß nehmen. Nun iſt ſo 
ſchnell dieſes Haus zu ſeinem Denkmal geworden. De 

Aber es ſoll nicht nur Denkmal ſein, ſondern durch dieſes 
Haus ſoll Hans Schemm weiter ſprechen und feine Worte ſollen zu 
Taten werden. 5 . 

Sein Geiſt wird weiter mit uns fein und den Namen, den er 
in ganz Deutſchland gelegt hat, ſehe ich aufgehen und reifen. 

Sie alle ſind der Samen. Nun iſt die Seit, daß dieſe Samen 
aufgehen. Nun wird man, wenn man von Hans Schemm ſpricht, 
auf 34 Männer 1 5 5 ſich gerufen hat und in harter 

ule ſeine Ideen verfochten haben. 
a 5 heiligſte Pflicht iſt, in dieſer Stunde zuſammenzu⸗ 
ſtehen und ſich die Treue zu halten. Ich frage Euch Kämpfer des 
NSeB. um Hans Schemm in dieſem Hauſe, wo er ſo viel geplant 
und zur Tat geführt hat: . 

Wollt Ihr getreu Eurem ſtillen Schwur, den Ihr ſicher an feiner 
Bahre getan habt, getreu zuſammenſtehen, ſein Werk fort⸗ 
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führen und im Sinne des Hans Schemm, den Ihr fo oft gerufen 

habt, der Vollendung zuführen unter höchſtem Einſatz Eurer eige⸗ 

nen Perſönlichkeit in gegenſeitiger Treue und ſelbſtverleugnender 

Hingabe, ſo ſprecht mit erhobene. N Ja, das geloben wir! 
ank! 

Ueber unſerem zukünftigem Tun und Handeln muß ſtehen: 
E i Treue. 

„ Tod verpflichtet uns und muß uns anſpornen zu höchſter 
Kraftentfaltung im Kampf für das Dritte Reich. 

Ich habe als Geſchäftsführer des NSLB,, der unſeren Kampf⸗ 
bund aus kleinſten Anfängen heraus mit unſerem großen unver⸗ 
geßlichen Hans Schemm geleitet hat, die heilige Verpflichtung über⸗ 
nommen, darüber zu wachen, daß nichts ohne ihn, der weiter über 
uns ſein wird, geſchieht. Sie alle haben dieſe Verpflichtung mit 
übernommen vom erſten Tage an, an welchem Sie ſich ſeinem 
Wollen, ſeiner Idee verſchrieben haben. 

Als erſte Aufgabe fällt uns zu, das Haus der Deutſchen Er⸗ 
ziehung, das Lebenswerk unſeres Hans Schemm, zu vollenden und 
ſeinem Zwecke zuzuführen. Ich erinnere Sie daran, mit welcher 
hohen Begeiſterung Sie damals dieſer großen Idee Hans Schemms 
zugeſtimmt und ſich verpflichtet haben, die Mittel hierfür aufzu⸗ 
bringen. . 

Manche Gaue haben das in muſtergültiger Weiſe gehalten. 
Wo das noch nicht vollends geſchehen iſt, ganz gleich aus welchen 
Gründen, muß ich Sie im Namen unſeres verewigten Leiters Hans 
Schemm herzlichſt en das baldigſt zu tun, damit das Auge 
Hans Schemms. aus der Ewigkeit nicht auf Euch gerichtet iſt, mah⸗ 
nend an Euer Gelöbnis. 

Taten ſollen den allzu frühen Heimgang unſeres lieben Hans 
Schemm folgen. Deswegen ſoll die große Schulung der deutſchen 


Stander 31 Dem Führer folgen! 


Erzieherſchaft, die im Haus der Oeutſchen Erziehung ihre höchſte 
Vollendung finden ſoll, draußen in den Gauen in den nächſten 
Wochen und Monaten mit ganz beſonderem Fleiß und der von 
unſerem Hans Schemm gewohnten Hingabe betrieben werden. 
Wo noch keine Schullager beſtehen, müſſen ſchleunigſt ſolche errich— 
tet werden. 

Wir ſelbſt aber von der Reichsleitung werden in einer um— 
faſſenden Denkſchrift die für die nächſte Zeit notwendigen Arbeiten 
aufzeigen, und das muß erreicht werden. 

Dabei werde ich den Organiſationsplan, den ich damals 
leider nicht bringen durfte, umgearbeitet nach den letzten Erfah— 
rungen, neu vorlegen. Er ſoll Anregung und Richtſchnur zur 
gemeinſamen Arbeit werden, in allen Hauen gleich, damit nicht 
durch kleine organiſatoriſche Schwierigkeiten unſere große Auf— 
bauarbeit beeinträchtigt wird. 

1. Etatiſierung, wenn das Haus fertig iſt. 

Gründung des Verlages. 
2. Hans⸗Schemm⸗Stiftung. Unterſtützung von armen begabten 
Studiengenoſſen. 

3. Zuſammenbau der ſozialen Einrichtungen zu einem großen 

ſegenbringenden Erzieherhilfswerk. 

4. Bildungsreform. Angelegenheit des NSLB. 

Unſere künftige Arbeit muß getragen ſein von einer treuen, 
nicht zu überbietenden Hingabe an Hans Schemm, an ſein großes 
Wollen. Dann mag kommen, was will. Sie alle wird eine tiefe 
Genugtuung erfüllen und der Stolz, das große Schemmwerk zur 
Vollendung geführt zu haben. Der ganzen Welt werden wir be— 
weiſen, daß Hans Schemm nicht umſonſt in Deutſchland gelebt 
hat. Dazu helfe uns der Herrgott! 


Beitragsſenkung. 


Von Henrich Hanſen, Hauptſtellenleiter der Abteilung Preſſe im NSLB. 


Zeitalter werden — Zeitalter vergehen! Und wenn die ragen- 
den Tempel ihrer Kultur längſt vergangen, und ihre Stämme 
vermodert find — wie die der toten Bäume des Waldes, kann viel- 
leicht noch ſoviel Wurzelkraft übrigbleiben, daß hier und dort 
neues. Grin ans Licht treibt. Aber es werden ſtets Kümmer⸗ 
ſproſſen bleiben müſſen, weil ihnen die junge vorwärtstreibende 
Kraft einer vollen Lebensenergie fehlt. Will man neues Leben 
ſchaffen, dann hat ſich der Gärtner anzuſchicken, einen jungen 
Baum zu pflanzen. Das bedeutet auf den Lebensablauf eines 
Zeitalters, einer Nation übertragen — Revolution! Alle Dinge 
wirken anders, wenn man ſie aus der Ferne ſchaut, anders, wenn 
das Auge aus der Nähe darüber hingleitet. Um die wahre Wer⸗ 
tung aller menſchlichen Dinge ſteht es ebenſo. Wir treten heute 
um die Mittagszeit an die Bahre des Führers der Deutſchen 
Erzieherſchaft Hans Schemm, um von ihm für immer Abſchied zu 
nehmen. Man wird einen großen Mann begraben — uns jedoch 
iſt er mehr. Er iſt einer jener frühen Jünger Adolf Hitlers, 
der nach dem Beiſpiel des Führers für ſeinen Lebenskreis einſah, 
daß nur eine unerhörte revolutionäre Tat der deutſchen Erziehung 
Tod verhindern könnte. Für Hans Schemm handelte es ſich dabei 
um eine völlige Veränderung der deutſchen Erziehung überhaupt. 
Nichts anderes, ſo glaubte er, kann dem deutſchen Lehrer neue völ- 
kiſche Kraftquellen erſchließen, ſeine Kraft dem Volke nutzbar 
machen, wie nur allein die Idee Adolf Hitlers. Damit riß er voll 
Klugheit, Güte und Kampfmut der Erzieherſchaft das liberale Ver⸗ 
einsbanner herunter und ſetzte an den Vordermaſt: Stander 8] 
Dem Führer folgen! Eine neue, unerhörte Parole auf⸗ 
gebaut auf Gefolgſchaftstreue, Hingabe und Glaube; hinwegfüh⸗ 
rend von Gehaltskämpfen, Eiferſüchteleien und Zerſplitterungen! 
„Deutſche Erzieher“, predigte der, der wie ſelten wohl jemand be- 
gabte Lehrer Hans Schemm, „der größte Erzieher aller Zeiten lebt 
unter uns in Adolf Hitler, die deutſche Erziehungsidee wurde in 
ihm Menſch. Ihm folgen heißt, allen deutſchen Lehrenden einen 
5 Berufs-, ja Lebensinhalt geben.“ Damit legte Hans Schemm 
| nn öigem Vertrauen die ganze Zukunftsentwicklung auf die 
Sd 1 Mannes, des Führers. Er aber forderte ſeit jener 
ſelbſt ein und ſeine Mitarbeiter: „Rückſichtslos gegen ſich 
befehl gab An ſich für andere einſetzen zu können!“ Dieſer Eigen⸗ 
die dite 5 bald jene ſeltene Seelengröße und Adel, 

erblichen geſchenkt wird. 


Um den daraus folgenden ungeheuren ſeeliſchen und auch orga— 
miſatoriſchen Umbruch richtig erkennen zu können, wird noch man- 
cher Winter mit dem Sommer, viel Sonne und Regen wechſeln; 
aber das eine ſteht ſchon heute feſt: Es werden in nicht zu ferner 
Zeit in Deutſchland Lehrer und Schüler — wie auf eine Legende 
— der Geſchichte jenes Mannes lauſchen, deſſen Wiege wie Sar— 
kophag in Bayreuth ſtehen und der es fertig brachte, im Zeichen 
eines neuen „Bayreuther Myſteriums“, daß ſich alle deutſchen Er- 
zieher, Lehrer und Schüler die Hände reichten und lernten, nur 
einer Fahne zu folgen: Dem Stander 8! Als ein ragendes Mahn⸗ 
mal des neuen monumentalen Erziehungsgedankens, ſtellte Hans 
Schemm mitten in die Stadt Richard Wagners das Haus der 
Deutſchen Erziehung, — gebaut von allen deutſchen Lehrern von 
der Etſch bis an den Belt, — dem deutſchen Kinde geweiht! Auf 
ſeinen Zinnen wird ewig die Hakenkreuzflagge mahnen, wie Hans 
Schemm: Dem Führer en! en ö m 


Die Zeit fließt in unüberſehbarer Schnelle an uns vorbei, 
und kaum will man es verſtehen, daß es ſchon anno 1927 war, 
als der junge Oſtmärker mit einigen von gleichem fanatiſchem 
Glauben beſeelten Standesgenoſſen, zum erſten Male durch die 
Gründung des NSLB das neue Stander ſetzte. In ſeinem Ge- 
burtshauſe und der langjährigen Kampfſtätte, in der ſtillen Braut⸗ 
gaſſe von Bayreuth, weint heute die alte Mutter unſeres Schemm 
um ihren großen Sohn, deſſen Werk ſie von Anfang bis Ende 
ſegnete und mit ihren Wünſchen begleitete. Seinem getreuen 
Paladin und Adjutanten, ſowie den engſten Mitarbeitern in der 
Hauptamtsleitung des NSL iſt nun das gewaltige Erbe Schemms 
in die Hände gelegt. Sie werden treu und unerbittlich, um das die 
Mutter Schemms ſie durch die Seele ihres Sohnes hindurch bangen 
Herzens bat: „Arbeitet im Sinne meines Hans weiter, er hat euch 
ja allen vertraut und nur für euch gelebt, erfüllen. Es wird 
dazu ein Vermächtnis für fie fein, das Wort Hans Schemms, tod- 
wund geflüſtert in den letzten Stunden ſeines Erdenwandels: „Hal⸗ 
tet einander die Treue, wie ihr ſie mir gehalten habt. Bleibt 
treu unſerem Führer, fo bin ich mitten unter euch!“ Mit gol- 
denen Lettern ſoll dieſes Wort eingegraben werden in das „Haus 
der Deutſchen Erziehung“, auf dem heute wie künftig wehen wird: 
Stander 3! Dem Führer folgen! 
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Anteilnahme der geſamten deutſchen Auslandslehrerſchaft 
in aller Welt am Tode Hans Schemms 


Der Gauobmann des Gaues Ausland des NSLB. erließ an 
alle Mitglieder des NSL B. im Auslande einen Aufruf, der mit 
den Worten ſchließt: 

„Sein Leben war Kampf für Deutſchland. Sein Kraftquell 
war die nationalſozialiſtiſche Idee. Sein Führer war Adolf 
Hitler! Mitten aus der Arbeit für Volk und Reich und Führer 
hat ihn der unerbittliche Tod herausgeriſſen. Sein Leben und 
ſein Kampf werden uns weiter voranleuchten. Alles für Deutſch— 
land! gez. Dr. Ehrich.“ 

Der Leiter des Kulturamtes der Auslandsorganiſation der 
NSDAP. und Gauobmann des Gaues Ausland des NSLB., Dr. 
Ehrich, hat aus Anlaß des Ablebens des Herrn Reichsamtsleiters 
Hans Schemm folgende Telegramme abgeſandt: 

An Frau Schemm! 

„Namens der im NSL B. geeinten deutſchen Auslandslehrer— 
ſchaft ſpreche ich Ihnen zu dem Hinſcheiden Ihres unvergeßlichen 
Gatten mein tiefſtgefühltes Beileid aus.“ 

An die Reichsleitung des NSLB.! 

„Mit der Erzieherſchaft im Reich trauert die geſamte, unter 
der Fahne des NSL B. geeinte deutſche Auslandserzieherſchaft 
um ihren unvergeßlichen Reichsamtsleiter Hans Schemm.“ 

Ferner erhielt der Auslandsreferent des NS B. folgendes 
Schreiben von dem Vorſitzenden des Vereinsverbandes deutſcher 
Auslandslehrer, welcher die volksdeutſchen Lehrer in den deutſchen 
Minderheitsgebieten betreut: 


„In tiefer Ergriffenheit höre ich in dieſer Stunde im Rund— 
funk die Nachricht von dem tragiſchen Heimgang des Herrn 
Miniſters Schemm. 

In meiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Vereinsverban⸗ 
des deutſcher Auslandslehrer, zugleich aber auch im eigenen 
Namen, ſpreche ift dem NSL B. und Ihnen perſönlich das auf⸗ 
richtigſte Beileid an dieſem ſchweren, unerſetzlichen Verluſte aus. 

Mit deutſchem Gruß: Heil Hitler! 
Ihr ergebener 
gez. Block.“ 

Der Schulrat für das geſamte evangeliſch-deutſche Schulweſen 
in Rumänien richtete an den Auslandsreferenten des NS B. fol— 
gendes Schreiben: 

„Sehr geehrter Herr Eichinger! 

Erſt geſtern, am ſpäten Abend, habe ich die erſchütternde 
Nachricht von dem furchtbaren Unglück erfahren, das die deutſche 
Erzieherſchaft und das ganze deutſche Volk durch den Tod des 
Staatsminiſters Schemm betroffen hat. Ich trauere mit Ihnen 
um den hervorragenden Erzieher, um den aufrechten deutſchen 
Mann und Kämpfer, um den warmherzigen Freund und För— 
derer des Auslandsdeutſchtums. 

Ich bitte Sie, meine herzliche Teilnahme dem NSLB. über— 
mitteln zu wollen. 

Mit deutſchem Gruß! 
Ihr ſehr ergebener 
gez. Rösle r.“ 


Zum Heldengedenktag / Aus einer Andachtſammlung von Dr. Steiner, Königsberg. 


Unvergeſſen! 


Mancher freilich entflieht der Gefahr und dem Sauſen der Lanzen, 

Und am eigenen Herd rafft das Geſchick ihn dahin; 

Aber um ihn nicht trauert die Stadt, noch wünſcht ſie zurück ihn. 

Doch den Gefall'nen beklagt jeglicher, hoch und gering; 

Denn es ergreift fie zuſamt nach dem tapferen Helden die Sehnſucht, 

Fiel er, und halb gottgleich wird er im Leben geehrt. 

Wie ein gewaltiger Turm vorſchwebt er den 

Augen des Volkes. 

er, der eine genug. 
Kallinos. 


Denn für viele zu ſteh'n, war 


Wenn ſtill und ernſt das gewaltige graue Heer der toten deut— 
ſchen Soldaten vor unſerm geiſtigen Auge vorüberſchreitet, dann 
ruft es wohl zunächſt in uns die Erinnerung wach an jene große 
Zeit vor nun ſchon 20 Jahren, wo ein großes ſtolzes Deutſchland 
von der Maas bis an die Memel, ja, ſoweit die deutſche Zunge 
klingt, wie ein Mann aufſtand, um heilige Heimaterde zu vertei— 
digen. Und dabei wurde das ſchier Unglaubliche zur Wirklichkeit: 
Nicht nur die aufflammende Begeiſterung und die erſte Freude am 
Sieg einte das Volk, ſondern es verſuchte auch wacker die Sorge 
und die Not, die über den einzelnen hereinbrach, gemein- 
ſam zu ertragen. 


Und doch! 


Und doch — es war! Es iſt einmal geweſen 
Ein einzig Land vom Memel bis zum Rhein, 
Bis zu den weiten Wäldern der Vogeſen — 
Und daß es war, ſoll unvergeſſen fein! 


Es war ein Tag, da Sorge kam und Jammer, 
Neid brach und Haß in dieſes Land herein; 
Und eine Not erhob den ſchweren Hammer, 
Und dieſe Not ſoll unvergeſſen ſein! 


Wir ſahn mit einem Hammerſchlag ſie ſchmieden 

Aus Hunderttauſenden ein ſcharfes Schwert; 
Geſcheucht aus ſeiner Arbeit ſtillem Frieden 
Aufſtand ein einig Volk von Pflug und Herd. 


ax s ‚ i f ch wi 
Es war ein Tag — ein Donnern und ein Schwirren 


Ging durch das Land, ein Toſen und ein Schrei'n; 
Ein Beten und ein ſtolzes Waffenklirren, 

Und dieſer Tag ſoll unvergeſſen ſein! 

Da ward ein mächtiger Wille wach in allen, 

Ein Fühlen, Denken, Haupt und Herz und Hand, 

Da wie ein Blitz in jede Bruſt gefallen 

Das Wort, das ſtarke, heilige: Vaterlandl 


Da ſchlug zum Himmel die gewaltige Lohe; 

Nur Eins war groß und alles andere klein. 

Und Opfer flammten, ſch were, reine, hohe; 
Und alles dies ſoll unvergeſſen ſein! 


Wir waren groß, wie ſonſt kein Volk auf Erden, 
Groß wie die Stunde, die da brach herein. 
Wir waren groß! Daß wir es wieder werden, 
Soll jene Stunde unvergeſſen ſein! 
Paul Warncke. 
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Ja, „Opfer flammten, ſchwere, reine, hohe“, damals, als uns 
das 5 ſo vertraut wurde wie tägliches Brot; 
wo Höhlen und Löcher und ſchmutzſtarrende Erdfurchen unſere 
Heimat waren, wo uns in dem Grauen der Schützengräben und 
der „Streichholzwälder“ kein Frühling entgegenlachte; wo wir weh- 
mütig an ſtillen Abenden das Stück . und die Handvoll 
Sterne über uns anſchauten, wenn wir an Frieden dachten. 


Ja „Opfer flammten, ſchwere, reine, hohe“: Das höchſte Opfer 
aber brachtet Ihr, Ihr teuren Gefallenen: Euer Leben! 


Wie könnten wir wohl Eure Leiden und Taten vergeſſen, Ihr 
toten Soldaten? Nie werden wir müde werden, Deutſchlands 
Söhnen und Töchtern Euren Ruhm zu künden. Da ſehe ich Euch, Ihr 
toten Helden un eres Regiments, Euch J hr Ta pfern, die Ihr 

eim Narewübergang 1915 als erſte Sturmwelle im Eiſen⸗ 
hagel ruſſiſcher Geſchoſſe zuſammenbracht und mit Euren blutenden 
Leibern in unvergleichlichem Opfertod uns den Weg zum Siege 
ebnetet, im Tode noch „Heil dir im Siegerkranz auf den Lippen. 


Und ich ſehe Dich, den treuen, guten Kamerade n, der 
Du Deinen verwundeten Führer im Argonner Wald 1916 
nicht verlaſſen wollteſt und bei dem Werk der Nächſtenliebe von der 
mörderiſchen Garbe des feindlichen Maſchinengewehrs zerfetzt im 
Niemandsland verbluteteſt, damit er leben konnte. 


Und Dich ſehe ich, den frommen Landwehrmann, den 
wir beim Vormarſch im lehmigen Schützenloch von der tödlichen 
Kugel getroffen fanden, in der Hand das aufgeſchlagene Feldgeſang⸗ 
buch mit Ernſt Moritz Arndts glaubensſtarkem Lied: 


„Wer iſt ein Mann? Der beten kann 
und Gott dem Herrn vertraut. 

Wenn alles bricht, er zaget nicht, 
Dem Frommen nimmer graut. 


Wer iſt ein Mann? Wer glauben kann 
inbrünſtig, wahr und frei. 

Denn dieſe Wehr bricht nimmermehr, 

ſie bricht kein Memfch entzwei. 


Das iſt der Mann, der ſterben kann 
für Freiheit, Pflicht und Recht. 
Dem frommen Mut deucht alles gut; 
es geht ihm nimmer ſchlecht. 


Und vor unſerem inneren Auge zieht Ihr Einzelnen an uns 
vorüber, zuſammengeſchart zu einem grauen Heer, die wir nicht 
kannten, die Ihr aber alle unſere Brüder wart, die Ihr auf dem 
Schlachtfeld oder beim Sturz aus den Wolken oder in den Fluten 
des Weltmeeres oder auf dem Krankenbett Eures Lebens Blüte 
dahingabt und die Ihr nun in langen Reihen unter windgebeugten 
Kreuzen fern dem Vaterland ruht oder in der geliebten Heimaterde 
den ewigen Schlaf ſchlaft. 

Ihr habt es nun vollbvacht, und wir blicken trauerad nach 
Euren Gräbern. Aber mit unſerer Trauer um Euch bewegen 
Stolz und unauslöſchliche Dankbarkeit unſer 
Herz, und wir glauben einen kleinen Teil dieſer Dankbarkeit 
an Euch abzutragen, wenn wir von Eurem Opferſinn, Eurem Hel⸗ 
denmut, Eurem Glauben und Eurer Frömmigkeit jungen Geſchlech⸗ 
tern erzählen. Mit Recht ſagt Walter Flex: „Wir wiſſen, daß 
es die Beſten und Reinften find, denen der Völkerkrieg am liebſten 
die Dornenkrone blutigen Märtyrertums in die lichten Stir⸗ 
nen drückt. Es ſind doch die Beſten, die nicht heimkehren. Und 
ich fühle, Gott will, daß es ſo iſt, der Krieg iſt eine der heiligſten 
ſchltter ten Offenbarungen, mit denen er Licht in unſer Leben 
ten, 5 = kam jener dunkle November 1918, da wir ſehen muß⸗ 
war, e was Eure Freude, Euer Stolz, Euer Heiligtum 
ihres e und eine pflicht⸗ und ehrvergeſſene Menge 
daß des Todes N N beſchimpfte; da es uns ein Troſt war, 

acht Euren ſiegſtrahlenden Augen all das Furcht⸗ 


heit und 


denen, die Gott lieben, 


bare verbarg. Und jahrelang fror über Euren Gräbern im Be⸗ 
wußtſein einer irregeleiteten Menge das Wort: „Umſonſt.“ 

Aber das Fragen nach dem letzten und tiefſten Sinn Eures 
Opferganges hörte nie auf. Die mit Euch darbten und litten, Not 
und Schmerzen trugen, die Eure Kameraden waren, ſie fühlten, 
daß Euer großes, reines, ſelbſtloſes Opfer nicht vergeblich gebracht 
ſein könne. 

Und einer beſonders wurde nicht müde zu predigen, die 
Müden aufzurütteln und Toren und Verbrecher zu bekämpfen: 
Adolf Hitler, der Frontſoldat! 


„Hatten ſie für ein Deutſchland der Unehre und Schande, für 
ein Deutſchland des Klaſſenkampfes und Bruderhaſſes, der Sitten⸗ 
und Gottloſigkeit, der Lüge und des Verrats das höchſte Opfer ge— 
bracht, das auf dieſer Welt der Mann ſeinem Volke zu bringen 
vermag? Waren ſie dafür geſtorben, die Soldaten des Auguſt 
und September 1914, zogen dafür die Freiwilligen-Regimenter im 
Herbſt desſelben Jahres ihren Kameraden nach ss. . 

Nein, nimmermehr! Und ſo machte ſich der Führer mit 
anderen gleichen Geiſtes daran, aus dem Fronterlebnis heraus in 
Ehrfurcht ihr Werk zu vollenden. Mit ihrem Geiſte, dem 
Geiſt des Gehorſams und der Zucht, der Ehre und der Treue und 
vor allem mit dem großen Willen zum Opfer füllte er ſeine 
braunen Kolonnen. 400 ſanken neu dahin für Deutſchland, ſelbſt— 
los, uneigennützig, die brennende Liebe zum Volk in ihrem Herzen, 
Geiſt vom Geiſt der Soldaten von 1914, Fortſetzer und Voll— 
ender ihres Willens, Künder und Mahner, daß nichts Großes in 
der Welt geſchieht ohne Kampf und Opfer. 

Wir aber? Wir neigen uns tief auch vor Euch, Ihr gefallenen 
Kämpfer des Dritten Reichs, in Ehrfurcht und in Dankbarkeit. 

War Euer Sterben nicht beſonders ſchwer im Kampf gegen 
eigene irregeleitete Volksgenoſſen, gegen die Kugel von Bruder— 
hand aus dem Hinterhalt? 

War Euer Opfer nicht beſonders ſchwer in einer Zeit, die 
nur Schaffen und Raffen, nur Leben im Sinne von „Sich aus— 
leben“, die nur die Befriedigung des eigenen Ich kannte? In 
einer Zeit, deren Preſſe alles Heldiſche, die hohen deutſchen Man: 
nestugenden mit Hohn und Spott beſchimpfte und beſudelte! 

In einer Zeit, da man Eurem Sterben die Ehre, Eurer Todes— 
not das Mitgefühl, Euren Angehörigen und Mitkämpfern ſelbſt 
den Troſt und liebenden Zuſpruch am Grabe nicht ſelten ver- 
ſagte! 

Wir wollen geloben, uns Eurer Opfer würdig zu erweiſen. 
Wir wollen uns bemühen, den Weg der Ehre und Erfüllung in 
Treue zu unſeren Toten weiterzugehen, den die Vorſehung uns 
gewieſen hat. Wir wollen nicht laſſen von unſerm Willen zur 
Ehre und Freiheit, zum Volk und zum großen einigen Vaterland. 
Wir wollen Soldaten bleiben, die in Kameradſchaft und Opfer⸗ 
geiſt zuſammenſtehen. Wir wollen im Blick auf Euer größtes Opfer 
nicht müde werden und kleinlich verzagen, wenn kleine Opfer 
von uns verlangt werden. Wir wollen nicht untreu werden, und 
jeder an jeinem Teil arbeiten am Gelingen des großen Werkes des 
Führers. Wir wollen mutig bleiben oder werden, denn „die Frei— 

das Himmelreich erringen keine Halben“: Wir wollen 
erkennen, daß wir nicht zum Vergnügen auf der Welt ſind, ſon⸗ 
dern zu Kampf und Arbeit. Und wir wollen glauben lernen, daß 
alle Dinge zum Beſten dienen. 


Und ſchwer und ſchwerer 
Hängt eine Hülle 
Mit Ehrfurcht. — Stille 
Ruhe, oben die Sterne 
und unten die Gräber. 


Die Zukunft decket 
Schmerzen und Glücke. 
Schrittweis dem Blicke 
Doch ungeſchrecket 
dringen wir vorwärts. 


Wir heißen euch hoffen. 
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Bei unfern toten Kameraden; den m. e her . 


Im Weſten, da ſteht manch Kreuz, schlicht und klein 
da liegen fie ſtumm in langen Reihen für uns! * 


Das ganze deutſche Volk gedenkt der Gefallenen des Welt— 
krieges, ſchaut in Dankbarkeit und Stolz empor zu den Helden, die 
für die Ehre und Freiheit ihres Vaterlandes gefallen ſind. Dieſe 
Heldenverehrung iſt im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland eine 
Selbſtverſtändlichkeit, iſt Teil des Weſens einer in ſich geeinten, 
von einer heldiſchen Weltanſchauung beſeelten Nation. Deutſchland 
bekennt ſich zu den Kämpfern und Helden, die von 1914—18 ftets 
opferbereit und treu ihre Pflicht erfüllten und ihr Leben ließen 
für Volk und Vaterland. Der Geiſt, der die Helden des Welt- 
krieges erfüllte, ihrem Handeln Richtung und Ziel gab und ſi 
N machte, ift zur Lebenskraft des neuen Deutſchland ge- 
worden. 


Sie ruhen in fremder Erde. Ihre Gräber werden gehegt und 
gepflegt von fremder Hand. Und doch iſt's gut ſo. Die Stätte 
des Kampfes wurde ihnen zur Stätte des Friedens, wo ſie als 
deutſche Helden ausruhen vom ſchwerſten Kampf ihres Lebens. 
Als Kameraden haben fie geſtritten, als Kameraden ſind fie ge- 
fallen; als Kameraden ruhen ſie in der Erde, die durch ihr Blut 
geheiligt worden iſt. 


Manche deutſche Mutter wird beſorgt ſein um das Grab ihres 
Sohnes. Wie gern möchte ſie wiſſen, wo er die letzte Ruheſtätte 
gefunden hat. 
ein ſtilles Gebet am Grabe des Entſchlafenen zu verrichten, um 
für alle Zeit in der Erinnerung das Bild vom Grabe des Sohnes 
oder Gatten feſtzuhalten. Allen Angehörigen ſei zum Troſte ge— 
ſagt: Die Ruheſtätten unſerer Gefallenen ſind würdig der Helden, 
die dort der Ewigkeit entgegenſchlummern. Deutſche Mutter, Dein 
gefallener Sohn gehört nicht nur Dir, er gehört dem ganzen deut— 
ſchen Volke. Deutſchland ſorgt für die Friedhöfe ſeiner Helden; 
es ehrt ſich ſelbſt, indem es ſeine Toten ehrt. Stelle Dir, deutſche 
Mutter, auf weiten, gepflegten Raſenflächen ſchlichte, ſchwarze 
Kreuze vor. Dort ruht auch Dein Sohn im Schatten der Bäume, 
im Frieden der Landſchaft, fernab dem Getriebe der Welt inmitten 
ſeiner Kameraden, die gleich ihm den Heldentod fanden im Wetter 
der Schlacht. Kann es eine würdigere Ruheſtätte geben? Wohl 
ſchläft er in fremder Erde, der Friedhof aber iſt deutſch in ſeiner 
Anlage und in ſeiner Ausgeſtaltung. Die Toten haben dort im 
fernen Belgien oder Frankreich eine deutſche Heimat gefunden. 


Wie gern möchte ſie die Stätte aufſuchen, um nur 


Deutſche Eichen ſchmücken die Friedhöfe, deutſche Einfachheit und 
Naturverbundenheit ſpricht aus den ſchlichten Kreuzen, den weiten 
Raſenflächen und einfachen Denkmälern. Und nach Jahrzehnten 
wird ein Eichenhain — ſchlicht und ſtark — von den Helden künden, 
die für ihr deutſches Vaterland gefallen find. - 


Die deutſchen Friedhöfe ſind nicht an die großen Straßen 
gelegt worden, ſie liegen abſelts in der weiten Ebene; der Friede 
der Landſchaft breitet ſich über die Gräber und verleiht dem 
Ganzen natürliche Feierlichkeit und heldiſche Größe. Oft bildet 
der Wald einen natürlichen Hintergrund. Davor erhebt ſich — 
— weit ſichtbar — das ſchwarze Hochkreuz, das Kennzeichen der 
deutſchen Friedhöfe. Es kündet von deutſchem Heldentum, deut- 
ſcher Stärke. In weiten Reihen gruppieren ſich rechts und lints 
die ſchwarzen Kreuze mit der weißen Inſchrift. In allem kommt 
das Heldiſche, Soldatiſche, Schlichte zum Ausdruck. So ſchlicht 
und wahr, jo helbiſch und trotzig, wie unſere Felbgrauen einit in 
den Kampf zogen und für ihr Deutſchland gefallen ind, ſo ſchlicht, 
feierlich und heroiſch künden die Friedhöfe von den Heldentaten 
dieſer Männer. Alles Gekünſtelte, Unnatürliche, betont Wirkungs⸗ 
volle, Aufdringliche hat man bei den deutſchen Ruheſtätten fort⸗ 
gelaſſen. Es würde nicht zu den ſchlichten Feldgrauen des Melt 
krieges paſſen. 
ein ſtilvolles, durchgeiſtigtes, natürliches Sanzes, würdig der Helden, 
die hier ruhen. Deutſchland kann ſtolz fein auf die Ruheſtätten 
ſeiner Helden! Und Du, deutſche Mutter, weile im Geiſte am 
ſchlichten Heldengrab Deines Sohnes, ſuche Troſt im ſtillen Gebet 
Die Erde, die einſt das Blut won ihm forderte, hat ihn aufgenommen. 
Du, deutſches Volk, ſchaue empor zum ſchwarzen Hochtreuz im fernen 
Frankreich. Es iſt das Kreuz deiner Helden, Symbol deutſchen 
Heldentums im Weltkriege. 

Der Weg von Wpern bis Verdun führt an unzähligen Fried: 
höfen aller Nationen vorüber. Je weiter man fährt, um ſo mehr 
verdichten ſich die Eindrücke. Die weiten Schlachtfelder erſcheinen 
uns als ein einziges Gräberfeld. Dieſes Gebiet gehört den Toten, 
den Kämpfern und Kameraden des Weltkrieges. Der Lebende 
fühlt ſich als Gaſt; er iſt ein Fremder in einem Gebiet, das von 
unendlichen Reihen der mahnenden Kreuze durchzogen wird. Die 
Walſtatt der Toten gleicht einer Inſel, geweiht und geheiligt durch 
das Blut der Gefallenen. Wir ſtehen inmitten unzähliger Grab⸗ 
kreuze, leſen die Namen der gefallenen Helden und fühlen uns 


Landſchaft, Grabkreuze und Gedenkſteine bilden 


Langemarck 


Bus. 


Au 


Eingang zum Friedhof Langemarck 


umgeben von einer Welt, die als Schickſal über uns ſteht und 
unſerm Lehen das Ziel ſetzt. Da wird der Menſch ſtill, die Proble⸗ 
matik des Lebens verſchwindet, klar und hart ſpricht der Tod, 
ſpricht aus Tauſenden jener Heldengräber. Wie ein gewaltiger 
Chor brauſt die Stimme der Toten über das weite Gräberfeld: 
Schweige, o Menſch, du ſtehſt an geweihter Stätte. Nätfel des 


„Tebens, fie ruhen in heiliger Erde, gelöſt von Helden, die in Treue 


gefallen ſind für Heimat und Reich. Ewigkeit ſpricht aus den 
Werken der Toten. „Wanderer, verweile in Andacht und künde 
zu Hauſe, wie wir als Männer gefallen in Treue zur Heimat.“ 


Die Fahrt iſt ein einziger Paſſionsweg an weiten Gräber⸗ 
feldern vorüber. Auf einer Anhöhe erblicken wir die weißen Kreuze 
der franzöſiſchen Gräber; bald künden weiße Grabſteine, daß hier 
engliſche Krieger ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben. Bei Romagne- 
ſous Montfaucon (nordweſtlich von Verdun) fahren wir an einem 
amerikaniſchen Friedhof vorüber. Mit einem uns Deutſchen un⸗ 
verſtändlichen Aufwand und Prunk 
Friedhof angelegt worden. 
Ein weiter prenplatz dient größeren 
Trauerfeiern. Auf der Höhe weht 
die amerikaniſche Flagge. Schnee⸗ 
weiße Marmorkreuze hat man den 
Helden geſetzt. Wir leſen die Namen 
und ſind erſchüttert von der furcht— 
baren Tragik des Krieges. Immer 
wieder finden wir deutſche Namen. 
Dieſe Männer verließen einſt ihr 
deutſches Vaterland und mußten 
dann im Weltkriege gegen ihre eige— 
nen Brüder kämpfen. Deutſche ge⸗ 
gen Deutſche! In der Ferne grüßt 
das ſchwarze Hochkreuz; feierlich, 
ſchlicht und erhaben ragt es zum 
Himmel empor. Dort ruhen deutſche 
Helden. 

Bei Weſtroſebeke (nordöſtlich 
Mpern) treffen wir den erſten deut— 
ſchen Friedhof. In Einzelgräbern 
ſind die Toten gebettet. Die ſchlich⸗ 
ten ſchwarzen Kreuze heben ſich deut- 
lich — ernſt und feierlich — von 
der grünen Raſenfläche ab. Jetzt 
reiht ſich Friedhof an Friedhof. Die 
den den Schlachten in Flandern ha— 
ihre Opfer gefordert. Deutſche 
3 Friedhöfe wechſeln ab. 
11 ae! Deutſche Jugend 
5 gegen den Feind 

ete. Sie ruht an der 


und 


Einzelgrab auf dem Friedhof Becelaere 51 


Stelle, we einſt die feindliche Kugel fie traf. Die Denuntſche 
Studentenſchaft hat dieſen Friedhof künſtleriſch ausgeſtaltet und 
den jungen Helden eine würdige Nuheſtätte bereitet. Der Fried— 
hof liegt abſeits der großen Straße, eine Hecke ſchließt ihn gegen 
den Zufahrweg ob- Der Deutſche will mit feinen Toten allein 
ſein, die deutſche Mutter will ungeſtört an das Grab ihres ge— 
fallenen Sohnes treten. Ein Waſſergraben und einige Betonbunker 
hat man in den Friedhof hineinbezogen, um ſymboliſch anzudeu— 
ten, wie ſchwer der Kampf in dieſem weiten, ſumpfigen, 
überſchwemmten Gelände geweſen iſt. Kampf und Frieden, 
Leben und Tod wohnen beieinander. Darum wird auch der Blick 
in die weite Landſchaft, das Kampfgebiet der hier ruhenden Helden, 
nicht durch Bäume verſtellt. Auf dieſem Friedhof ruhen 6253 be— 
kante und 3780 unbekannte deutſche Soldaten. Die ebene Raſen— 


fläche des Friedhofs wird von niedrigen Bäumen unterbrochen, 
und zwiſchen den Baumreihen ſtehen die ſchlichten ſchwarzen Kreuze. 


Deutſcher Friedhof Becelaere Nr. 51 (Flandern) 


Wir liegen zuſammen in Reih und 
Glied; 
wir ſtanden zuſammen im Leben. 
Drum gleiches Kreuz und gleicher 
Schmuck 
ward uns aufs Grab gegeben. 
Nun ruhen wir aus nach heißem 
Streit 
und harren getroſt der Ewigkeit. 
(Inſchrift auf dem Pfeiler in „Bä— 
renſtall“, Vogeſen.) 


Einzelhügel fehlen auf allen 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen 
und amerikaniſchen Friedhöfen. Sie 
würden doch verfallen. Die weiten 
Raſenflächen betonen das Gemein— 
ſame, das Schickſalhafte, das die 
Helden als Kameraden für ihr Va— 
terland ſterben ließ. Abſichtlich hat 
man darum auch auf den deutſchen 
Friedhöfen den Blumenſchmuck fort⸗ 


gelaſſen. Nur wo die Blumen 
zu der Landſchaft gehören, in 
welcher der Friedhof liegt, hat 
man ſie als natürliche Bepflan⸗ 


zung gewählt. Das Kameradengrab 
auf dem Friedhof St. Laurant⸗ 
Blangy iſt mit Lavendel beflanzt, 
in Maiſſerny wachſen Wildroſen. Die 
blaue Farbe des Lavendels erhöht 
die etwas harte, ſoldatiſche, heidiſche 


Stimmung. Auf dem Friedhof Becelaere wächſt zwiſchen den 
Steinen des Ganges weiches, grünes Moos. 
auf einem Teppich zu 
Toten zu ſtören. 


Sobald die Soldaten im Kriege . 
nur etwas Zeit hatten, bereiteten ſie 
ihren gefallenen Kameraden eine 
würdige Ruheſtätte. Man bettete 
die Helden in Einzel- oder Kamera— 
dengräbern. Fernab dem eigent— 
lichen Kampfgelände wurden die 
Friedhöfe angelegt. Dort konnten 
die Granaten den Boden nicht mehr 
aufwühlen und die Toten in ihrer 
Ruhe ſtörfn. Bei Vieres Village 
(Flandern) treffen wir einen ſolchen 
im Kriege angelegten Friedhof. Er 
zeugt von der Kameradſchaft und 
tiefen Religioſität unſerer Soldaten. 
Man iſt ergriffen, wenn man ſieht, 
mit welcher großen Liebe und wel- 
chem künſtleriſchen Verſtändnis die 
Plätze ausgewählt und -geſtaltet wor— 
den ſind. Schlichte Gvabſteine mit 
eingemeißelter Inſchrift liegen auf 
grünem Raſen und bezeichnen die 
Stelle wo die Helden ausruhen nach 
ſchwerem Kampf. Hohe, mächtige 
Bäume breiten ſchützend ihre Aeſte 
über die Gräber und beſchatten die 
Ruheſtätte der Toten. Trauerweiden 
Eingang des Friedhofs geben dem 
Ganzen eine ernſte Feierlichkeit und 
tiefe Stille. Die Friedhöfe ſind durch 
Hecken und hohe Bäume von der 
Außenwelt abgeſchloſſen. Einzelne 
Gräber ſind umhegt von gepflegten 
Sträuchern. Ueberall herrſcht Friede, 
Ruhe. Man geht leiſe und fühlt | 
die Heiligkeit diefer Stätte. Ein ſchlichtes Denkmal überragt das 
weite Gräberfeld und kündet von deutſchem Heldentum: 


Wanderer, entblöße dein Haupt; 
Du ſtehſt an heiligem Ort. 
Kreuze, von Lorbeer umlaubt, 
verkünden gewaltige Worte: 
Helden, gefallen im Ringen 

um Deutſchlands Ehre und Sein. 
Nie wird ihr Name verklingen; 
geheiligt wird er uns ſein! 


Deutſcher Friedhof Vickers Village (bei La Baſſée.) 
(Im Kriege angelegt.) 


Man geht wie 
den Gräbern, um nicht die Ruhe der 


Schlichter Gedenkſtein auf dem deutſchen Friedhof 
4 Becelaere (Flandern) eee 


Acht Kilometer nördlich von Arras liegt der größte und er— 
ſchütternſte deutſche Friedhof: Maiſon Blanche. Hier ruhen zum 
größten 


Teil in Einzelgräbern 60 300 deutſche Helden. Der 
Friedhof umfaßt eine Fläche von 
14 Morgen. Man ſteht faſ⸗ 
ſungslos und tief erſchüttert in 
einem Meer von Kreuzen. Der 
Baumwuchs iſt ſehr gering, ſo daß 
die ſchier unendlichen Reihen der 
Kreuze weithin zu verfolgen ſind. 
Hier erſt erhält man einen Eindruck 
von einem Gräberfeld. Soweit das 
Auge reicht, breitet ſich eine weiße, 
ſteinige Kalklandſchaft aus. Auf 
dieſem Boden bilden die ſchwarzen 
Kreuze einen ſcharfen Gegenſatz und 
wirken beſonders hart und heldiſch. 
Es iſt nicht möglich, eine grüne 
Raſenfläche anzulegen. Der Boden 
läßt eine Bepflanzung nicht zu. Hier 
und dort wachſen einige anſpruchs— 
loſe Stauden. Dort herrſcht noch 
das Grauen des Krieges; dort brauſt 
noch die Schlacht über das Gelän zm 
dahin. Man ſchrickt zuſammen, 
wenn man dieſes öde Gräberfeld 
überſchaut. Man glaubt noch das 
Donnern der Geſchütze, das Knattern 
der Maſchinengewehre zu hören. Man 
ſieht die Helden voranſrürmen und 
zuſammenbrechen im Feuer der 
Schlacht. Dort herrſcht am Abend 
die grauenvolle, erſchütternde Stille 
nach einem durchkämpften Tag. 
Die ſchlichte Inſchrift eines alten 
Denkmals „Ich hatt' einen Kamera⸗ 
den“ wirkt unmittelbar und betont die ſchmerzvolle, ergreifende 
Wirkung des weiten Gräberfeldes. 

Nicht weit von Arras liegt auch der in ſeiner Anlage und 
Bepflanzung beſonders ſchöne Friedhof St. Laurent⸗Blangy. Wie 
ein gewaltiger Sarkophag breitet ſich in der Blickrichtung am Ende 
des Friedhofs das größte Kameradengrab der Weſtfront aus. 
21 450 deutſche Helden ruhen hier. Lavendelſtauden ſchmücken die 
Decke, und dahinter bildet der Wald einen natürlichen, beſonders 
wirkungsvollen Abſchluß. Vor einer ſchmalen Lichtung ragt das 
ſchwarze Hochkreuz empor. Es hebt ſich deutlich vom hellen Hinter- 
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Gedenkſtein auf dem Friedhof Belle au. (Es ſteht nicht „deutſche 
Helden”, ſondern nur „deutſche Soldaten.“ 


x 


die Helden des Weltkrieges nicht ge- 


lage am wirkungsvollen 


grund ab. Zu beiden Seiten des Aufgangs ziehen ſich auf grünem 
Hier ruhen in 


Raſen die Reihen der ſchwarze Kreuze dahin. 
Einzelgräbern 4446 deutſche Helden. 


Schwer waren 1918 die Kämpfe 
an der Marne. Auf dem ee 
hof Belleau (ſieben Kilometer 
nordweſtlich von Chateau Thierry) 
leſen wir immer wieder die 
Zahl 1918. Eine Hecke aus 
wilden RNoſen umſchließt das 
Gräberfeld. Gegenüber dem Ein⸗ 
gang erhebt ſich das Laure 
Hochkreuz, und in geradliniger Ver⸗ 
längerung am Ende des Friedhofs 
ruht feſt und ſicher der ſchlichte Ge- 
denkſtein mit der Inſchrift: 

1914. Hier ruhen deutſche Sol- 
daten. lei reposent des soldats 
allemands 1918. Die Franzoſen 


haben uns verboten, das Wort 
Helden auf die Denkmäler zu 
ſchreiben. Das Volk, das Hel⸗ 


dentum jahrelang bewieſen hat, 
das Helden verehrte und wie— 
der verehrt, darf dieſes Wort für 


brauchen. Auch darf die deutſche 
Flagge nicht über deutſchen Helden- 
gräbern wehen. 


Die deutſchen Friedhöfe ſind 
nicht nach einem toten Schema an— 
gelegt worden. Künſtleriſcher Form— 
wille hat jeden Friedhof ſo geſtaltet, 
wie er am beſten in die Landſchaft 
hineinpaßt und in ſeiner Geſamt— 
ſchlichtes 


Das Denkmal auf dem Friedhof Maiſon Blanche (bei 
Arras). Im Kriege errichtet. 


deutſches Heldentum zum Ausdruck bringt. Aber die einfachen 
ſchwarzen Kreuze, das ſchwarze Hochkreuz, der grüne Raſen und 
der ſchichte Hedenkſtein gehören zum deutſchen Heldenfriedhof. 


209 deutſche Friedhöfe liegen in 
Frankreich, 116 in Belgien. 930 000 
Gefallene deckt franzöſiſche Erde. 


Ein einiges deutſches Volk ſchaut 
in Dankbarkeit zu den Toten des 
Weltkrieges empor. Der Geiſt, der 
dieſen Helden die Kraft gab, für 
ihr Vaterland zu kämpfen, zu blu— 
ten und zu ſterben, iſt wieder leben⸗ 
dig geworden. Die Fahne, die ſie 
einſt im Kampfe vorantrugen, weht 
wieder über einem neuen, ſtarken 
Deutſchland. 


Jahrzehnte, Jahrhunderte wer— 
den vergehen, Geſchlechter ſterben. 
Die Helden aber, die in geweihter 
Erde im fernen Frankreich oder 
Rußland ruhen, werden ewig leben 
und von deutſchem Heldenmut und 
deutſcher Treue zeugen. Und ein 
Volk, das ſolche Helden für fein 
Vaterland ſterben ſah, das den Geiſt 
von Langemarck wieder in ſich leben⸗ 
dig werden läßt, iſt unſterblich. 

So ſchlaft wohl, Ihr Toten des 
Weltkrieges! Deutſchland iſt um 
Euch und bei Euch. Aus Euren 
Händen empfängt ein neues Ge— 
ſchlecht den Segen, der ein deutſches 
Volk ſtark und opferbereit macht für 
eine neue beſſere Zukunft. 


He engräber um Tannenberg Von F. R. Torkler, Königsberg. 


Volkstrauertag!“ Bumpf und klagend dröhnen die Glocken von 
Kirchen und Domen, die Flaggen ſenken ſich trauernd auf halb- 
maſt. Das ganze deutſche Volk hält ſtille Einkehr zur Ehre 
und zum Gedächtnis ſeiner koten Heldenſöhne. 

Ueber zwei Millionen Kreuze ziehen heute an unſerm geiſtigen 
Auge vorüber. Die meiſten ſtehen in fremder Erde, verſtreut über 
26 verſchiedene Staaten der ganzen Welt, die wenigſten erheben 
ſich auf deutſchem Boden. 

Von allen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes brachte Oſt⸗ 
preußen während des Weltkrieges die größten Opfer an Gut und 
Blut. Männer und Jünglinge faſt aller deutſchen Stämme ſetzten 
an der Oſtgrenze für Freiheit, Recht und Ehre ſelbſtlos ihr Leben 
ein; in Ruhe und Frieden ſchlummern Tauſende von ihnen im 
Schoße der oſtpreußiſchen Erde. Ihre Gräber und ſchlichten Kreuze 
umſäumen heute noch als Ringwall und Hrenzwacht ſchützend das 
Oſtland in einer geſchloſſenen feſten Kette, wie nirgend anderswo 
in unſerm Vaterlande. Heilig ſind uns dieſe Stätten, und Ehr⸗ 
furcht ſchütze und ſchirme ſie. N 

Vergiß, mein Volk, die teuren Toten nicht! ſo klingt und 
raunt es beſonders eindringlich am Volkstrauertag durch unſere 
Seele. In ſtillem Gedenken halten wir Umſchau auf den Helden- 
friedhöfen unſerer Heimat. Ernſt und ſchweigſam erhebt ſich vor 


unſern Augen das Tannenberg⸗-National⸗Denkmal, umgeben von 


tauſenden Gräbern und Kreuzen, den Mahnmalen des blutigen 


Ka T. b S 0 dieſ e cht, 
— um Tannenberg. An den Brennpunkten dieſer Schlach 


aber wo es einſt galt, eine feindliche Schlüſſ elſtellung zu nehmen, 
bruch ve) überall da, wo der Gegner einen entſcheidenden Durch⸗ 
verſuchte, dort reiht ſich Soldatengrab an Soldatengrab. 
Da Orlau. 
von 1 ſo ſtille Dörfchen Orlau ſah einſt, als die Schlacht 
nberg ihren Anfang nahm, ein unvergleichbares Hel- 


dentum; hier wurde die gewaltige Armee Samſonows am 
23. Auguſt 1914 erſtmalig zum Stehen gebracht. Als Zeichen jenes 
blutigen Kampfes erhebt ſich an der Stelle, wo die Schlacht am 
heißeſten war, Kreuz bei Kreuz. Auf einem eindrucksvollen Sol— 
datenfriedhof, dicht bei Orlau, ruhen in 107 Gräbern 336 deutſche 
Kämpfer und in zehn Maſſengräbern 1100 Ruſſen. Weſtlich von 
Orlau tobte am gleichen Tage ein heftiges Gefecht bei Frankenau. 
Auch hier hielt der Tod eine reiche Ernte, wovon die beiden Fried— 
höfe des Dörfchens mit zuſammen 214 Gefallenen ein beredtes 
Zeugnis ablegen mögen. 
Oſchekau. 
8 Auf den blutgetränkten Feldern der weiten Ebene zwiſchen 
Faulen, Oſchekau und Gr.⸗Gardienen, an den Stellen, wo die 
Ruſſen am 25. und 26. Auguſt einen Durchbruch in weſtlicher Rich⸗ 
tung verſuchten, liegen ebenfalls viele deutſche Heldenſöhne. Bei 
Michalken, Lippau, Skottau, Gardienen und Logdau zählt man 
über 250 deutſche Soldatengräber. Den Abſchluß der vergeblichen 
feindlichen Durchbruchverſuche bildeten die Kämpfe bei Oſchekau. 
305 deutſche Krieger, einſt beſtellt zu Hütern der Heimatſcholle, 
ruhen dort auf kampfzerwühlter Erde. Durch ihr Ausharren und 
ihre Aufopferung ermöglichten ſie den Sieg von Tannenberg. 
Waplitz. 

An der Maranſebrücke, dicht bei der Kunſtſtraße Hohenſtein — 
Neidenburg, liegt auf einer ſanften Bodenwelle der größte Helden⸗ 
hain des Kreiſes Oſterode, — Waplitz. Dort ſind 446 Deutſche 
und 201 Ruſſen zur letzten Ruhe gebettet. Es iſt eine furchtbare 
Beute des Todes, die man hier auf ein beſcheidenes Fleckchen 
Erde zuſammengetragen hat. Grab reiht ſich an Grab, ſchier end⸗ 
los iſt die Zahl der Kreuze. Die Inſchriften darauf zeugen, daß 
hier Soldaten der Regimenter 59 (Dt.⸗Eylau), 148 (Bromberg und 
Elbing), 152 (Marienburg), den Heldentod gefunden haben. Beim 
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Betrachten der Gräberreihen verſinkt die Gegenwart rund um 
uns, und die ſchwere Zeit von 1914 ſteigt ſchrittweiſe vor unſerm 
geiſtigen Auge auf. — Und zur Wirklichkeit wiederkehrend, ſcheint 
es, als ob der Tod mit zerbrochener Senſe auf den ſteinernen Stu⸗ 
fen des ſchlichten Friedhofaltars kauert und in tiefem Ernſt auf 
ſeine Ernte blickt. In der Nähe des alles überragenden großen 
Holzkreuzes, dem Symbol der opfernden Hingabe für andere, dem 
chriſtlichen Zeichen der Auferſtehung, hat jedoch der Tod viel von 
jeiner ſchreckhaften Geſtalt verloren; er wacht nun als Freund 
aller derer, die hier der kühle Raſen deckt. Sie ruhen alle in 
Frieden, denn Deutſchland lebt und geht einer beſſeren Zukunft ent⸗ 
gegen. 
Mühlen. 

Den Schlüſſel zum Siege von Tannenberg bildeten die Kämpfe 
um Mühlen. Hauptſächlich waren es Soldaten der Regimenter 18, 
59, 147 und 175, die hier heldenhaft ihre oſtdeutſche Heimat ver- 
teidigten. Dort, wo ſie kämpften und fielen, dort hat man ſie 
auch zum letzten Schlaf gebettet. So ſind im Gutspark von Mühlen 
47 Deutſche beſtattet; an den Drewenzquellen bei Dröbnitz haben 
auf einem ſchmucken, terraſſenartigen Heldenhain 183 weitere deut⸗ 
ſche Krieger eine würdige Ruheſtätte gefunden. Unweit von Müh⸗ 
len, dicht an der Kunſtſtraße nach Hohenſtein, liegen noch zwei 
andere Ehrenfriedhöfe. Sie werden voneinander getrennt durch 
eine Talſenke, die als Ausläufer des Mühlenſees den Weg nach 
Hohenſtein ſchneidet. Dieſe Senke, das „Höllental“, ſah am 
28. Auguſt 1914 ein furchtbares, blutiges Ringen; oſtpreußiſche 
Regimenter erzwangen von hier aus den Weg nach Hohenſtein und 
damit die Vorentſcheidung des Sieges von Tannenberg. Auf den 
Steilhöhen des Höllentales ſind 230 Gräber Zeugen jenes ſchweren 
Kampfes. Von ihrer hohen Warte ſchauen nun die deutſchen 
Krieger herab auf den rauſchenden Mühlenſee zu ihren Füßen; 
jeden Lebenden aber, der auf dem Wege nach Hohenſtein zum Tan⸗ 
nenbergdenkmal durch dieſes Höllental wandert oder fährt, mah⸗ 
nen ſie: wir ſtarben für Euch, erzeigt Euch dieſes Opfers würdig, 
ſchützt und ſchirmt dieſen heiligen Boden, der mit unſerm Herz⸗ 
blut getränkt iſt. 

Hohenſtein. 


Mehrere Heldenfriedhöfe umſchließen das Städtchen Hohen⸗ 
ſtein, den Brennpunkt der Schlacht von Tannenberg. In der 
Nähe des Nationaldenkmals, auf der Gemarkung von Sauden, 
liegen verſtreut einzelne Gräber und kleinere Friedhöfe, auf denen 


Umſchau 


Diefe Rachricht wird in den Kreiſen der alten Mitglieder, die Dr. Sablotnys Verdienſte um den 


Die zahlreichen Gerüchte, die in den letzten Monaten über Pg. 
Pg. Dr. Sablotny hat außerdem 


hafte Befriedigung hervorrufen. 
breitet wurden, ſind damit endgültig zum Verſtummen gebracht. 
Hauptamtsleitung im Amt für Erzieher tätig ſein kann. 


Auch in Sachſen Hochſchulen für Lehrerbildung. 
Die Pädagogiſchen Inſtitute in Leipzig und Dresden, denen die 
6 Aufgabe 5 Ausbildung der ſächiſchen 5 übertragen iſt, 
werden im Zuge der ia Hen dei en chen 
t Länder im Herbſt dieſes r Hochſchu i 
e umgewandelt werden. Der bisher ee Studien⸗ 
gang wird nach preußiſchem Muſter auf zwei Jahre 1 . 
Die beiden Inſtitute ſind Gliederungen der Univers ät Leipzig 
und der Techniſchen Hochſchule Dresden. Sie wurden bei der nach dem 


Pg. Dr. Sablotny in die Hauptamtsleitung berufen 


Nachdem die Schwierigkeiten, die einer Verwendun 
im N. S. L. B. im Wege standen, durch ein parte iam 
und das Urteil des Gaugerichts Berlin vom 29. 1. 35 nun 
sind, berufe ich'den Pg. Dr. Sablotny als Abteilungslel 
die Hauptamtsleitung des Amtes für Erzieher. 


über 60 Deutſche ruhen. Nördlich von Hohenftein, im Stadtwalde 
umgeben von düſteren Tannen und Kiefern ragen über 400 Kreuze 
zum Himmel; in Mörken, öſtlich davon, deckt unſere Heimaterde 
183, bei Schwedrich 31 deutſche Heldenſöhne. Auch der letzte Tag 
von Tannenberg brachte noch viele Verluſte, da feindliche Abtei⸗ 
lungen den deutſchen Ring im Süden zu ſprengen verſuchten. Die 
großen Heldenhaine bei Muſchaken, Kaltenborn, Adlershorſt, Pucha⸗ 
lowen und Springborn mit über 600 deutſchen Gräbern künden 
eindringlich, mit wieviel Blut der Sieg von Tannenberg am Schluß 
noch erkauft werden mußte. Dort, wo deutſche Soldaten kämpf⸗ 
ten und ſtarben, da ſenkten ſie treue Kameraden in die oſtpreu⸗ 
ßiſche Erde. Ohne Unterſchied von Rang und Stand deckt 
ſie alle derſelbe Boden; auf ihren Ruheſtätten erhebt ſich 
das gleiche Symbol des Kämpfens, Glaubens und Siegens, 
das ſchlichte Kreuz. Grau Steinmaſſen, oft zu einem Wall 
geſchichtet, Hecken von wilden Roſen oder immergrünen Tannen 
und Lebensbäumen umſäumen die Hügel unſerer toten Krieger. 
An manchen Stellen umſchließen tiefe dunkle Wälder die vielen 
hölzernen Kreuze. Hier ruhen unſere Helden in der friedlichen 
Stille eines Parkes oder auf weltabgeſchiedenen Steilhängen, dort 
an verkehrsreichen Straßen, an den Ufern ſchäumender, branden⸗ 
der Seen. Schlichte Dank und Gedenkworte ſchrieben und mei⸗ 
ßelten die Hände der Ueberlebenden in Stein und Erz, um die 
toten Kameraden zu ehren; manches ſinnvolle Denkmal erhebt 
ſich über den Gräbern und Hügeln, um für alle Zeiten den künf⸗ 
tigen Geſchlechtern deutſches Heldentum zu überliefern. 

Ueber 130 einzelne Heldenhaine umſäumen das Schlachtfeld 
von Tannenberg, mehrere tauſend deutſcher Krieger vuhen dort 
aus von ihrem Heldenringen. Inmitten dieſes ſchlummernden 
feldgrauen Heeres erhebt ſich das Tannenberg ⸗National⸗Denkmal. 
Hier ſchläft, umgeben und bewacht von ſeinen treuen Soldaten, 
nun auch der Sieger von Tannenberg, der größte Marſchall des 
Weltkrieges, unſer Hindenburg. 

Ihr toten deutſchen Helden! Euer Sehnen und Hoffen nach 
einem glanzvollen, einigen Deutſchland iſt heute in Erfüllung gegan⸗ 
gen. Eine blutige Saat hat die Erde empfangen, vor der Herz und 
Verſtand ſich beugen in tiefer Trauer; daß dieſe Saat aber aufgehe 
zum Nutzen des Vaterlandes, daß aus dem Blut und Geiſt der 
Gefallenen eine Generation erwachſe, treu, tapfer und männlich wie 
jene Helden, das iſt uns heilige Pflicht, an die uns die Soldaten⸗ 
gräber von Tannenberg eindringlich mahnen. 


g des Pg. Dr. Sablotny 
+tliches Verfahren 
mehr beseitigt 
ter 2. b. V. in 


H. Schemm. 


Aufbau des R. S. L. B. in Groß⸗Berlin kennen, leb⸗ 
Or. Sablotny mit unglaublicher Leichtfertigkeit ver- 
die Genugtuung, daß er wieder als Mitglied der 


ER ührten Reform der Lehrerbildung errichtet und galten 
BE ei Den ee e dee ve Shen 
. rſitd om ruheren 
bildung an der Univerſität erfolgt, pe egen ihrer organif 
Pädagogiſchen Akademien weg ganiſatoriſch 
ee engen Werbindung mit den Hochſchulen als vorbildliche 
Einrichtung. | tern di 
Mi ückſi t auf die Umorganiſation werden Of ern eſes Jahres 
5 Dresden Studierende neu aufgenommen. Ihre Zahl it auf 200 
beſchränkt. Für die Aufnahme kommen nur Abiturienten des Jahr⸗ 


W 


Nr 
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N in Frage, die die Hochſchulberechtigung erlangt haben und 
ſhrer Arbeltsdienepflicht genügten, ferner Abiturienten des Jahrganges 
1935, die den Arbeitsdienſt vorausſichtlich ſpäter ableiſten müſſen. Ueber⸗ 
tretenden bisherigen Studierenden ber a nn bis weh. 

N MN bisherigen DIT an: i 

Bee he er riffen 100 einem Ausleſeverfahren unterwerfen. 


Verſchiebung der „Aärmfreien Reichswoche“. 

Auf Veranlaſſung von Reichsleiter Dr. Ley wird infolge der Vor⸗ 
bereitungen zu den Vertrauensrats⸗Wahlen die Aktion „Kampf dem 
Lärm“, die in der Zeit vom 7. bis 13. April ſtattfinden ſollte, verlegt 
auf die Woche vom 6. bis 12. Mai 1935. 


Perſonalien. 


ittelſchulrektor Karl Kaie (Borkum) wurde zum Regierungs⸗ 
und Sehen in Allenſtein ernannt. K. bleibt jedoch in eher Amt 
im Neichs und Freublihen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Erziehung 
und Volksb 3 
Raſſeamt des NS-Lehrerbundes. 

Die Leitung des Nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes hat am Sitze 
des Hauptamtes für Erzieher ein Reichsreferat für Erzieher errichtet und 
den . Reichsreferenten Dr. Zimmermann nach Bayreuth 
berufen. 


Aus dem Bundesleben 


Befehlsausgabe! 


Die Preſſeſtelle des Gebietes 1 (Oſtland) teilt mit: 
Der Gauamtsleiter des Amtes für Erzieher des NSOB., Pg. 
Ra ah erläßt folgenden Aufruf zum Reichsberufswettkampf 1985: 
eltanſchauliche Schulung und Durchorganiſierung der Partei⸗ 
gliederungen und der gleichgeſchalteten Berufsverbände waren das Ziel 
während der beiden erſten Jahre nach der Machtergreifung. N 
Das Jahr 1935 bringt als weitere Aufgabe die Durchführung des 
Leiſtungsprinzips. Dieſem Gedanken dient beſonders der Berufswett⸗ 
kampf. Hierbei kommt es aber nicht bloß auf die Beherrſchung der tech⸗ 
19 0 * an, ſondern ebenſo auf körperliche Leiſtungsfähigkeit 
und charakterliche Haltung. I 
Mit dieser e dient der Berufswettkampf in Oſtpreußen 
gleichzeitig als Vorarbeit für das „Gauamt für Ausleſe“, das allmählich 
die geſamte ſchulentlaſſene Jugend dieſen Ausleſebedingungen unter⸗ 
werfen will. . 5 
— gez. Ra a tz, Gauamtsleiter des Amtes für Erzieher. 


Bundesnachrichten 
Amt für Erzieher, Kreis pr.-Eylau. 
Bericht für Februar 1935. 


Ortsgruppe Pr.⸗Eylau, Tagung am 6. 2. 1935. 
Ortsgruppen⸗Amtsleiter Herrmann⸗Gr.⸗Lauth eröffnete die Tagung mit 
einem Hinweis auf die Neujahrsbotſchaft der Miniſter Ruſt und Schemm. 
Grohnert⸗Lampaſch hielt den zweiten Teil ſeine Vortrages „Geſchichte 
auf raſſiſcher Grundlage“: Der Weg unſeres Volkes. Anſchließend 
usſprache. Von den einzelnen Sachbearbeitern wurden Mitteilungen 
emacht (Uebernahme der Kreisgeſchäfte durch Jonas⸗Pr.⸗Eylau, Kreis⸗ 
agung am 9. 3., Hinweis auf das Schauspiel „Erbſtrom“, Olympia⸗ 
werbung, Werbung für die nationalſozialiſtiſche Preſſe. 


— — ee EEE 


Für Hitlers Geburtstag 


ferner für Tag 5 (21. 3.), 
Schulentlaſſung u.⸗ aufnahme. National⸗ 
feiertag (1. 5.) Muttertag (12. 5.) Schla⸗ 
geter, Skagerrak, Sonnenwende ufw, 
4 im Rahmen eines 
NS-Feiern dinecehres, 
Preis (alle Feiern zuſ.) 3.— RM. Enthält auf 
300 Seiten 32 ausführliche Jeiern mit 
Reden, Deklam., Ged., Liedern, Vortragsfolg. 
uſw. für alle Feſte u. Gedenktage des ganzen 
Jahres. Das Aufbauwerk in NS⸗Staat u. 
„Schule iſt in poltt., wirtſchaftl. u. kultureller 
Hinſicht bis zur Gegenwart dageſtellt u. fort⸗ 
geführt. — Neu find: lege d. urg⸗Gedenk⸗ 
feier u. Feier zur pflege der Hausmuſik. 


Neuer Berliner Buchvertrieb, 
Berlin N 113, Schivelbeiner Str. 3 


Am 3. März 1935 entschlief unser 
Berutskamerad Hauptlehier i. R. 


Lolür ed Piendara 


im Alter von en. Nach einem 
arbeitsreichen, i 


8 gesegneten Leben. 
Uns bleibt das Andenken an einen 
vorbildlichen und treuen Erzieher 
und Kameraden. 
Kreisamisleiſer des Amies 
für Erzieher 


N. S. L. B. Passenheim 


— 


Mübekans Man Mielke 


banggasse 68, Ecke Sattlergasse 
Saekheim 66, Fernspr. 32127 


Eugen Woywod 


Inh.: Helene Siemering 


em 
mgächlt Schlaf-, Speise- und 


Felstenzimmer sow. Küchen, Tragheimer Kirchensiraße 72 
mühe u. sämtliche Einzel- Ecke Hohenzollernstr. Fernspr. 32851 
kungszanch auf Bedartsdek- 


Neue Kurse 
beginnen am 4. April 1935 


Reelle Scheine / Beste V i 
le Preise / Bequeme Tele 


Neue, 3. Aufl. ſoeben erichienen ! 


—————— 
Rania. Privatschule ||ı 


23. Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg im Auguſt. 11 

Die 23. Deutſche Oſtmeſſe findet in der Zeit vom 18. bis 21. Auguſt 

1935 auf dem 9 Meſſegelände ſtatt, wobei die bisherige 

Gliederung nach Warenmuſtermeſſe, Techniſche⸗ und Baumeſſe, Land⸗ 

wirtſchafts⸗Ausſtellung, Handwerks⸗Ausſtellung, ſowie Sonderſchau bei⸗ 

behalten wird. Der Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg kommt die Auf⸗ 

gabe zu, in Ergänzung der Leipziger Weltmeſſe das wirtſchaftliche Aus» 
falltor in den oſteuropäiſchen Raum zu fein. 


Keichsſender Königsberg 


Aus der Programmwoche vom 17. bis 23. März 1935 geben wir 
folgende Schulfunkſendungen bekannt: i 
Montag, 18. 3., 9.05 Uhr: Wir Mädel wollen helfen! Sozialismus 
der Tat im BdM. Leitung: Ruth Grunewald. 
Dienstag, 19. 3., 9.00 Uhr (aus Danzig): Franzöſiſcher Schul⸗ 
funk für die Mittelſtufe. Au bureau de poste. 
Mittwoch, 20. 3., 9.05 Uhr (aus Danzig): Schulfunkſtunde für 
die Grundſchule Winter ade! Fröhliche Lieder und Verſe. 
Freitag, 23. 3, 10.15 Uhr (aus München): Schulfunkſtunde. 
St. Rupertus — Das Spiel vom Salz. Eine Hörfolge aus 
dem Berchtesgadener Land. 


Ortsgruppe Kreuz burg, Tagung am 15. 2. 1935. 
Kein Bericht eingegangen. 


Ortsgruppe Landsberg, Tagung am 16. 2. 1935. 
Graboſch⸗Glandau hielt einen Vortrag über „Die Menſchen bis gur 
Bronzezeit und die Kultur der Bronzezeit“. Nach einer Pauſe amtliche 
Mitteilungen. Darauf machte der Ortsgruppenführer des Reichsluft⸗ 
ſchutzbundes, Strebel⸗Landsberg, allgemeine Ausführungen über die 
Organiſation des Luftſchutzes auf dem Lande. Im Anſchluß daran 
Geſangsübung. 


Ortsgruppe UÜUderwangen, Tagung am 23. 2. 1935. 
Nach Begrüßung durch den Ortsgruppen⸗Amtsleiter Pg. Paulat⸗ 
Ackerau wurden einige Mitgliedskarten übergeben. Danach ſprach Kunz⸗ 
Kl.⸗Waldeck über „Nationalcharakter als Grundlage nationaler Kultur“. 
Thurau⸗Lichtenfelde erörterte das Thema „Das Landſchulfahr“. Nach 


ra bundesamtlicher Mitteilungen fand eine Geſangsſtunde 
tatt. 


Bundesanzeigen 


NSL B., Ortsgruppe Gerdauen. Kreistagung am Mont | 
25. März 1935, 16.15 Uhr, im Hotel Reich, Getdauen. enge 
hing, (Fit 92 Frulrſch 19 1 See See und Bedeu⸗ 
ung. . 2. Feuerſchutz un e. (Browatzki). 3. Raſſenku 
und Schule. (Boehnke). 4. Organifation. 0 N 


NSLB., Ortsgruppe Sensburg: Monatstagung, Freitag,. den 
29. März, Steinſchule, 15.30—16.30 Uhr, Saadet ag gen Ab 16.30 
Uhr gemeinſame Tagung. Vortrag Dr. Liedtke: Das engliſche Erziehungs⸗ 
ideal und unſere Stellungnahme dazu. Bekanntmachungen. 


Marine - 


Kinder- Bekleidung 
u. Tuche, f. Anzüge, 
Kostüme, Mäntel 
Gratisbem. Teilzhlg 


Versandhaus 


J Preller, Kiel 197 
Vorträge 


Stoffſammlungen, 
Referate, Nachweiſe, 
Bearbeitung aller 
Gebiete fertigt 


Willenſch. Hilfsdienft 
Berlin-Adlershof 
Fach 28. Profpekt 


— nm} 
Ch ＋ Kraſt, Jugend, 
Irm U Sik Lebensfreude, d. Säu⸗ 
weltlich u. geist- len d. Glücks u. d. Zufrie⸗ 
ich. Gemischte denh. i. d. Ehe, kehrt zu⸗ 
Männer- u. Frau- rück, nerv. Erſchöpfung, 
enchöre. Viele ſex. Keuraſthen., Alters⸗ 
Neuerscheinung. erſcheinungen beſeitigt 


fi d. 1000fach bewährte 
Georg Bratfisch ERECTOBON 
Frankfurt a. O Verſ. d. Apotheke Probe⸗ 
FON packung 2.25, Kurpackg. 

Ausw. bereitw. 
Chorsammlung. 


8.75 Voreinſög. franko. 
a. auf Teilzahl 


1FCCC— 
> Motorräder 9 
& Personenwagen 72 


billig — zuverlässig — schnell 


Tig Lange on Stocmeie 


önigsberg Pr., Steindamm 8 


Die verehrten Lefer 


unferer Zeitung werden höflichſt 
gebeten, bei ihren Einkäufen un⸗ 


ſere Inſerenten zu berückſichtigen 
und ſich auf die Anzeigen in 
unſerer Zeitung zu berufen. 


Auskunft koſtenfrei. 
Raim. Marfchner, 
Dresden A /E 
Peſtalozziſtraße 11 


Füt Gchulſchluß wichtig 
ae ee des Lehrers i. 3. R. (53 Reden 
. alle Gelegenheiten in Amts⸗ und Familien⸗ 
leben d. Lehrers, wie Jubiläen, Penſionierung 
uſw., uſw., d. neuen Verhältn. entſprechend.) 


2, RM. — Feſtliche Tage der Schule i. 


3. K. (Ged., Deflam. ufw. für alle Belegen- 


heiten) 10 RM. — Fahnenhiſſung u. Ein⸗ - 
holung i. d. Schule d. J. N. 10 ausführliche |] 


elern (m. Anſpr., Geſ., Ged., Fahnenſprüchen 
uſw.) 1, RM. — Unſere Fahnen i. d. Schule 
d. 3. R. (ausführl. Feiern f. d. Fahnenhiſ⸗ 
ſung u. Einholung m. zahlr. Ged., Sprech⸗ 
chören uſw. f. alle e u. 10 Anſpr.) 


Neuer Berliner Buchvertrieb, 
Berlin N 113, Schivelbeiner Str. 3 


Staatl. Schloßſchule 


Brauns berg 


(Deutſche Oberſchule in Aufbauform) 

beginnt mit Untertertia und führt 
zur Hochſchulreife. Von Untertertia 
ab Engliſch, von Unterſekunda ab 
Latein. 

Aufnahmeprüfung 
am Sonnabend, den 30. März um 
8 Uhr morgens. Meldungen mög⸗ 
lichſt bis zum 25. März erbeten. Bei⸗ 
zufügen ſind Abgangszeugnis, Ge⸗ 
burts⸗ und Impfſchein. 

In Untertertia werden tüchtige Volks⸗ 
ſchüler nach 7⸗jährigem Schulbe⸗ 
ſuch aufgenommen. 

Czerwinski, Studiendirektor 


Einbinden Sämtl. Zeitschrifien 


Gesetzsammlungen, Bibliotheksbücher 

etc., Aufziehen von Karten, Anfertigung 

von Kästen, Mappen, Lederarbeiten, 
künstlerischen Adressen, Golddruck 


Lotte Neitke, Buchbindermeister 
Vorder-Roßg 29,I, am Roßgärt. Markt 
Telefon 3 09 93 


Schulmöbel 


aller Art in unübertreff- 
lichen Ausführungen 
liefert die Spezialfirma 
Neuwieder Schulbankfabrik 
Neuwied a. Rhein 


o mh Tvnb und eben. | 
it.Erika’schreibt jeder! # 


Vorführung 
und Mustermaschine durch 
Generalvertretung: 
„  _Büro- 
Organisationsgesellschaft 
b.H 


Mm. D. . 
Königsberg Pr., Münzstraße 19 


Ruf 355 77 


Konfirmations - Geschenke 
Gesangbücher 
Füllhalter 
Schreibmappen 


alles in reicher Auswahl 


Englick & Quatz 


Königsberg i. Pr. 
Gr. Schloßteichstr. 10 


Königsberg Pr., Samitter 


Allee 113, Fernruf 5 e 
ich für ‚Rechtsichuß des Erziehers“: Eduard Ge 
auf 25303; eh N ö b 15 1 0 Ta ttkowski, Königsberg Pr., Wrangelſtraße 7, Fernruf 30452. 
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E Formschöne 
7 billige 


Steindamm 139 > = 
MÖBELFABRIK 


Königsberg Pr., Luisenallee 18 


Vollberechtigte Höhere Mädchenschule | 


mit dem Ziele der mittleren Reife und 


Vorschule für Knaben und Mädchen 


Telefon 25129 Ägathe Riemer, Rektorin 


DEUTSCHE JOH. GUMBOLD 


KONIGSBERG PR., MUNZSTRASSE 25/26 


das Haus der schönen Möbel 
in allen Preislagen 


— 


Tausch! 
Biete: ev. 2. Leh⸗ 
rerſtelle, gr. Dienſt⸗ 
wohnung, Chauff., 
Autobus, im Reg. ⸗ 
Bez. Gumbinnen. 
Suche: 2. Lehrer⸗ 
ſtelle m. Familien- 
wohnung i. Weſten 
der Prov. Angeb. 
unt. N wWw d. d. An⸗ 
zeigenleit.Königs⸗ 
berg, Wrangelſtr. 7 


Tauſch! 


Neue Dammgasse 14-16 


Vorstädtische 
Höhere Mädchenschule 


Vollberechtigte Lehranstalt 
Ziel: Mittlere Reife 


| Vorschule f. Knaben u. Mädchen 


Der Schule sind eine Hausfrauenklasse 
und ein Kindergarten angeschlossen! 
Anmeldungen für alle Klassen tägl, 12—1 Uhr erbeien 
Fraut.G.Waschke,Schulvorsieherin,Tel.45076 


© £ b 


Arelcter Deivatversand 
oreiswerter Festgeschenke aus der 
Gold- und Silberstadt Pforzheim 


Bequeme \ 
Zahlungsweise ; N 
Rocg sere ct 


rer od. Schulamts⸗ 
bewerber tauſcht 
aus dem Reg.⸗Bez. 
Königsberg in den 
Reg. Bez, Ma⸗ 
rienwerder. Off. 
unt. a Zan die 
Anzeigenleitung 
Königsberg Pr. 
Wrangelſtraße 7 


BESTECKE : UHREN. SCHMUCK , POSTFACH. 199: 


” 

Flügel 
VPianinos 
neu und gebraucht, in 
jeder Preislage günſtig 
abzugeben. 
E. Zimmermann 
Königſtraße 39 


Sämtliche 
Lehr- und Lernmittel, Schulbücher, 
Modelle der Vorgeschichte (amtl. zugel.) 
Physik- und Projektionsapparate, 
Verdunkelungseinrichtungen 
Schulmöbel und Schultafeln 
liefert sachgemäß 


E. PFEIL, Lehrmittelhandlung 


Königsberg Pr., Claaßstraße 11a, Tel. 20296 


INNNNINNINNINNINLUNNNNNUNUNUNNUNNNNMLLN 
Nur ständiges Inserieren 


Im 
. 711 
„Ostpreußischen Erzieher 


ist gewinnbringend 


IINNNUNNNNNNUNUNNINUNNUUNMUNUNNNNL N 


eil 
Heft 2: Des Heiland 


7 


Ausſtattung und nie 
eingeführ und wird 


Nr. 37577. 


Welcher kathl. Leh⸗— 


Bei Neueinführung ein = 
Heuer⸗Kegel, Das heilige Tor 

Evangeliſches Religions buch für die Nordoſtmark 

Ausgabe m Si Fr die Grund 

Teil 2 für die Oberſt 

; laube ö 

Heft 1: Gelee RN Ä 

s Leben und Werk, 3. Aufl. kart. RM. 1,08 f 
eft 3: Der Stegeszug des Kreuzes, kart. RM. 1,9 Dr 

eft 4: Pſalmen, Kirchenlieder uſw. kart. RM. —,54 


J in einem Ganzleinenband RM. 3,70 
Ausgabe 2 7 0 ür an in einem Ganzleinenband, 4. Aufl. 
RM. 8 


Unſer Religionsbuch ift infolge feines vorzüglichen Inhalts, 


Prüfungsſtücke auf Wunſch koſtenlos. 


% i Verlagsgemeinſchaft Oſtpreußen 
551 9. A — Ferdinand Hirt, Königsberg Pr. 


Schulentlaſſung! 
Soeben erfhien: A) Wohin gehſt du? (15 
Schulentlaſſungsfeiern t. J. X. mit 15 Anſpr. 


und 94 Schülervorträgen, 5, bedeutend er⸗ 
weiterte Aufl. Pr. RM. 2,—. B) Rückblick 
und Ausblick (2 Schulentlaſſungsfelern 1. J. 
Nelch mit Vortragsfolgen, Geſ., Gedicht. und 
Anſprachen) Pr. RM. 1,—. C) Die Schul⸗ 


entlaſſungsfeier i. 3. N. Inhalt: 1. Sechs 
Neder (alte Melodien m. neu unterlegt. Texten) 


2. Der Lehrer a. d. Scheidenden, 28 Ged. u. 
Sprüche, 3. Die Mitſchüler a. d. Scheidenden, 
6 Ged., 4. Die Scheid. ſprechen, 8 Gedichte, 
5. 7 Aufführung. u. Geſpräche) zuſ. RM. 1,50. 
D) Kurze Wechſelgeſpräche und Szenen 
ürs 3. Reich (40 Zwei⸗ und Nehrgeſprache 
u. dram. Handl. f. a. Altersſt. zuſ. RM. 1,50. 
Neuer Berliner Buchvertrieb, 

Berlin N. 113, Schivelbeiner Str. 3 

Reizendes 5 


ee Stoffe 


Metall verchr, m. Glas 
für Herren u. Damen 


35x35x60cm M. 14, — 
Voiksstandieuchte 

zu günstigen Zah- 
lungsbedingungen 


Met. verchr.m. Schirm 
167 cm hoch M. 16.— 
trei Haus, Nachnahme 
Gesche ei | |ielert das in weit. 
. jed. Gelegenhelt Lehrerkreisen best- 
für Jung und Alt Tu bekannte 
Uhren, Schmuck, Bo- ch -Versandhaus 
stecke usw. enth. mein speziell für Lehrer 
Musterbuch Avdesich | Alhert Wisniewski 
hnengernekostenlos Berlin W 37 
. unverbindl,sende- potsdamer Str. 82 d 
FANTALUX Ford. Sie Muster m. 
Fritz Sichlinc fl Angabe über Ver. 
pforzheim ! wendungszweck ein. 


Möbel 1.Boffermaren 


kauft man gut und preiswert bei 


Paul Genſt, Königsberg gr. 
Altſtädt. Bergſtraße 38-40, Telefon 33147 


Bedarfs deckungsſcheine für Ehe⸗ 
ſtandsdarlehen werd. angenommen 


Frohſinniges Mädel 
dunkelblond, 26 Jahre, natur- und 
muſikltebend anch d. Brieſwechſel 
lieb. Kameraden kennenzulern. 

Off. unt. T. G. 141 an Indak Anzeigen⸗ 

Alter Königsberg, Altſtädt. Bergſtr. 14 


es Religions buches empfehlen wir: 
— 


ksſchulen in zwei Teilen 
19 8 kart. RM. 1,— 
e 


und 80 des Volkes Iſrael, 2. Aufl. 


drigen Preiſes bereits an vielen Schulen 
mit beſtem Erfolg im Unterricht verwendet. 
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